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Um die Generalstabs-BSesprechungen — Enttäuschung über die deutsche Antwort 

VDdellungalle 
Die deutſche Antwort auf die Londoner Borſchläge wird 

von der britiſchen Oeffentlichleit mit Schweigen entgegen⸗ 
genommen, hinter der ſich Enttäuſchung verbirgt; einige ein⸗ 
llußreiche Zeitungen laſſen dieſe Stimmungen auch durch⸗ 
blicken. Im übrigen wartet man die heute nachmittag ſtatt⸗ 
findende Unterhausfitzung ab, in der Außenminiſter Eden 
ſprechen wird. England hatte von der deutſchen Regierung 
anſcheinend mehr erwartet als einen Zwiſchenbeſcheid, der im 
Grunde alles offen läßt. Man macht ſich daher Gedanken, wie 
bic für den 31. März angekündigten vofitiven Vorſchläge ge⸗ ſtaltet ſein werden. Botſchafter von Ribbentrop hat in einem 
vem engliſchen Journaliſten Ward Price gewährten Interview 
erklärt, daß die beutſchen Gegenvorſchläge von demſelben Geiſt 
erfünt ſein würden, wie das Angebot vom 7. Mürz: und 
Reichskanzler Hitler hat in ſeiner Berliner Rede ange ündigt, 
daß er dieſe Borſchläge in llarerer und eindringlicherer Form 
wiederholen werde. Man fieht alſo weder in London noch in 
Paris zunächſt etwas Greifbares: aber aus der Verſchiebung 
des Termins auf den 31. März, alſo nach der Abſtimmung 
über die Reichstagswahlliſte, Blaubt man zu erkennen, daß in 
Berlin eine gewiſſe Zugeſläudnis⸗Bereitſchaft beſtehe. Der 

Derartige Vorſchläne aus innerpoli. 
en Sründer 8 Färtſtig, weil ein allzu weiles Eiugehen 

auf die. Londüner Wünſche mnmungsmüßige Rütlſchläge in 
lich bergen lönnte. Nach ber Abfimmung werve die deulſche 
Regicrung daher nicht ſo ſehr von innerpolitiſchen Erwägungen 
beeindruckt ſein, wie zur Zeit der jetzigen propagandiſtiſchen 
Hochſtimmung. — 

Wie dem auch ſei (in London wird man aus den Unter⸗ 
redungen mit der veutſchen Abordnung vielleicht gewiſſe An⸗ 
Haltspunkte für die künftine Haltung Berlins beſinen), die 
Dinge in Paris entwickeln ſich kaum nach den Wünſchen Eng⸗ 
lands. Nachdem Außtenminiſter Flandin es abgelehnt hat, 
nach London zurückzulehren, iſt nun auch der zweite franzö⸗ 
ſiſche Delegierte, Skaatsminiſter Paul⸗Boncour, aus London 
abgereiſt. Borher hat er noch einmal eine längere Unter⸗ 
redung mit Eden gehabt. Auf die Frage ver Preſſevertreter, 
ob er nicht in London zwecks weiterer Verhandlungen mit von 
Mibbentrop verbleiben werde, erklärte Panl⸗Bonccur, er habe 
keine Abſicht, ſolche Verhandlungen zu führen. Die Franzoſen 
haben London alſo verlaßſen, dagegen iſt von Ribbentrop noch 
dageblieben. Aber inzwiſchen hat ſich die franzöſiſche Regie⸗ 
ruun zu einem offiziellen Schritt entſchloſſen. Der franzöſiſche 
Botſchafter in London, Corbin, ſuchte geitern den engliſchen 
Außtenminiſter Eden auf und legte bei ihm im Namen der 
frunzöſiſchen Regierung offiziell Proteſt Set die engliſche 
Auslegung des Rheinland⸗Abkommens ein. Botſchafter Corbin 
forderte insbeſundere eine Aufkläruna über die von Eden im 
Unterhaus am Montag gemachte Arußerung. der die 
Londoner Berſtändigung nur eine Reihe von Borſchlägen dar⸗ 
ſtelle, die an die deutſche Regierung gerichtet wurden find. 
Byotſchafter Corbin betonte, daß, die fruuzöfiſche Regierung ſehr 
befremdet ſei über die Art, in der die in London exreichte 
Verſstündigung der öffentlichen Meinung Großbritanniens 
Ubermittelt wurde. Nuch Auſicht der flanzöſiſchen Negierung 
ſei dieſe Berſtändigung in einigen ihrer Teile endgültig 
bindend. Befonders ſeien es die Puntte, die ſich auf die ſo⸗ 
furtige Beratung Silße pwiſchen Fi aunt chj Belglennun Geok⸗ 
der gegenſeitigen Hilfe zwiſchen eich. gien un 
britünnien unp auf Schritte beziehen, die notwendig wären, 
falls eine Berſöhnung mißlänge. — 

Wie ans maßgeblichen Quellen berichtet wird ſoll Miniſter“ 
Eden dem krangihiſchen Botſchafter geautwurtet Eußen, baß die 
engliſche Negierung ihr Wort in bezug auf die oben angefſühr⸗ 
ten Berpili⸗ keineswens zurüdknelmnen würde. Er. 
Eden betunte, die von ihm gegebene Anslegung der Verſtänbi⸗ 
gung als „Vyrſchläge“ habe ſich nur auf den Teil der Ber⸗ 
ſtändigung degogen, der an Deutſchlaup gerichtet ſei. Beſon⸗ 
ders habe es ſich dabei um die Aufforderung au Deniſchiand 
gehandelt. die rechtliche Fruge dem Internatipnaler Gerichts⸗ 
Bof im Hang zu überweiſen. Dagegen ſei vir engliiche Re; 
Hierung mit der franzöſiſchen Kemierung Mommsen Lber Wer⸗ 
Feilrne Sicherbeitz die. abgeſchloſſenen —— 12 2210 
ſeitige SicherheitSgarantien endgültia Leinesraegs 

Vorſchläße zur Diskuſſien mit der deutſcher Regierung zu be⸗ 
trachten ſeien. ů ů ‚ 

Eden gibt alfs ben Lonboner Abmachungen eine Zwei⸗ 
teilumg: Die Sreht Verhundlnmten veit feien büinderd ud ben 
abhämgig von Berhaudlunsen Dentſchland; über 
allgemeinen. den ſogenammten . Befri- ＋ 
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ein. Sofort nach ſeiner Antunft begab er ſich zum Miniſter⸗ 
präſidenten Sarraut, um ihm über die Londoner Verhand⸗ 
lungen der letzten Tage Bericht zu erſtatten. Die franzöſiſche 
Abordnung bei den Londoner Verhandlungen iſt am Mitt⸗ 
wochabend gleichſalls nach Paris zurückgekehrt. 

Ueber die Unterredung zwiſchen Paul⸗Boncour und Eden 
verlautet von franzöſiſcher Seite, daß über den deutſchen 
Zwiſchenbeſcheid nichi geſprochen worden ſei. Es ſei jedoch 
ausführlich über die mitteleuropäiſche Lage geſprochen worden, 
insbeſondere im Hinblick auf die in Rom getroffene neue Ver⸗ 
einbarung zwiſchen Italien, Oeſterreich und Ungarn. Eden 
habe außerdem einer gewiſſen Beſorgnis hinſichtlich der Oppo⸗ 
ſition im engliſchen Unterhaus Ausdruck gegeben. 

In franzöſiſchen Kreiſen herrſcht der Eindruck, daß nun⸗ 
mehr bis Anfang Mai keine wichtigen Ereigniſte in der 
Locarnofrage zu erwarten ſeien. Man glaubt, daß der über 
die Kanzleien geführte diplomariſche Meinungsaustauſch ſo⸗ 
wie die Kückſicht auf die franzöſiſchen Wahlen dieſe Pauſe 
notwendig machten. 

Hierzu gibt der diplomatiſche Reuter⸗Mitarbeiter die An⸗ 
ſicht unierrichteter Kreiſe wieder, man werde vorausſichtlich 

von der. Anſicht bewegt, daß eine Beſprechüng der deutſchen 
ba bie ——— den e, 

S Locarno⸗ Wahlen am 3. Mai und bevor Mulfolini da eiß⸗ 
buch beantworxtet haben werde, leinem nützlichen Weg dienen 
werde. Die allgemeine Meinung gehe dahin, daß die Aniwort 
Muſſolinis mehrere Wochen hinausgezögert werde, bis der 
Dreizehnerausſchuß wiſſen werde, ob eine friedliche Reglung 
des abeſſiniſchen Krieges erzielt werden könne oder nicht. Alles 
deute aber darauf hin, daß bis Mitte Mai keine allgemeinen 
Beſprechungen der deutſchen Gegenvorſchläge ſtattfinden 
würden. 

Neue Beſprechungen Nibbentrop⸗Eden 

Botſchafter von Ribbentrop hatte am Mittwoch um 15 Uhr 
eine Unterredung mit Außenminiſter Eden im Unterhaus. 

Das engliſche Kabinett 
trat geftern zu ſeiner üblichen Mittwochſitzung zuſammen. Wie 
verlautet, beſchäftigte es ſich u. a. mit dem deutf chen Zwiſchen⸗ 
beſcheid ſowie mit der Frage, ob bereits am heutigen Donners⸗ 
tag im Unterhbaus eine außenpolitiſche Ausſprache ſtattfinden 
ſolle An der Sitzung nahm auch der neue Verteidigungs⸗ 
miniſter, Inſtip, teil. Man kam überein, die außenpolitiſche 
Ausſprache zuzulaſſen. 

Aſe Gererilabebeſyrechungen 
Fühlungnahme bereits anfgenommen 

Dus Kernſtück der Londoner Abmwachungen ißt bekanntlich 
die Erklärung äber die Zuſaminenarbeit der Generalſtäbe 
der Garantiemächte des Locarno⸗Vertrages. Man hat nach 
der Verſteifung der Sitnation in deutſchen Zeitungen davon 
geſprochen, daß dieſe Abmachungen noch nicht in Kraſt ge⸗ 
treten ſeien und waͤhrſcheinlich vorlämfig gar nicht wirkſam 
werden würden. Demgegenüber ſteht eine Melöung aus 
London, die beſagt, daß die Beſprechungen der enaliſhen 
und franzöſiſchen Generalſtäbe bereits begonnen baben. 
Sonnabend hat vereits der franzöſiſche General Schweißauth, 
der mit brei Stabsoffizieren nach London kam, die Fäden 
im War Office lengliſches Kriegsminiſterinm] aufgenom⸗ 
men und gleich darauf wurde auch in Paris vereits die erſte 
Fühlnngnahßme eingeleitet. Ueber den genauen Charakter 
der Beſprechungen wird natürlich nichts bekannt. Man ver⸗ 
muntet, daß zunächſt die Frage der Stkativnierung engliſcher 
Militärflugzenge hinter der Maginot⸗Linie im Hrinzip an⸗ 
geichnitten wurde. Zur Möplichkeit öer Bereitſtellung eng⸗ 
liſchre Expeditionstrnppen ſtellen ſich die Franzoſen ſehr 

kkeptiſch, da die engliſche Armee klein iſt und ſogar bei den 
nenen Rekrutierungen aroße Schwierigkeiten in der Auf⸗ 
irrtbung geeigneten Manuſchafts materiuls zn verzeichnen 

See Punkt, der die grötten Schwierigkeiten verurſacht, 
iſt natürlich die Stationierung der internationalen Truppen 
im inland, und man iſt-Fier nabenn ſicher, Laß es dazu 
gar nicht kommen werde, ſondern ödaß te Frausolen ſich mit 

äirgendeiner anderen von Deutſchland vorgeſchlagenen ſuom⸗ 
boliſchen Maßnahme begnügen werden. öů 

Ertiſchunt in Leouben unb Peris 
PA. meldet aus London: Die deutſche Antwort. bat. in 
nöen allgemeine Enttäuſchung hervorgernfen. Weder die 

Tines⸗nach, ber. Heilo Lelehnod Außüpie -Borgins 
entbalten Röommentare au der vorübergehenden: Ank⸗ 

wort des Reichskanzlers Hitier. Sie behalten ſich vor. dieſe 
Kommentare ſpäterbin zu bringen; nach Eingaua der Gegen⸗ 

ü all⸗ inen beiteht jedoch wenig vorſchläge Hitlers. Im allgeme ßligs veirklich an eine: 

lattform für eine erfolgreiche Diskuſſion wer⸗ 
den körmen. 
In Forts, Lans aas Güttre besLer auch Aes n,     

ſchwung in der internationalen Situation. Von der gauzen 
Preſſe werden Fragen ſolcher Art erörtert: 1. Ob das be⸗ 
kannte Schreiben der engliſchen Regierung, welches Frankreich 
und Belgien die engliſche Hilfe gärantieren ſollte, eine bin⸗ 
dende Kraft beſite oder nicht. — 2. Ob ein unmittelbarer 
Kontakt zwiſchen den Generalſtäben angeknüpft würde. Un⸗ 
ter dieſem Geſichtspunkt betrachtet die franzöſiſche Preſſe die 
letzten Beſprechungen, die der franzöſiſche Botſchafter in Lbn⸗ 
don, Corbin, und Miniſter Paul⸗Boncour mit dem engliſchen 
Außenminiſter Eden führten. Die peſfimiſtiſche Stimmung 
iſt beſonders durch das halboffizielle engliſche Kommuniqus 
verſtärkt worden, welches durch die Havasagentur aus Lon⸗ 
don verbreitet wurde. Darin wird die Anſicht vertreten, daß 
das engliſche Garantieſchreiben erſt dann abgeſandt werden 
mürde, wenn die italieniſche Zuſtimmung zu den Locarnobe⸗ 
ſchlüſſen erteilt worden ſei. Das einzige optimiſtiſche Momem 
in dieſen Stimmungen ſei die Erklärung, daß im Falle eines 
wirklichen deutſchen Angriffs auf Frankreich England ohne 
Sögern Frankreich und Beigien zu Hilfe kommen würde. 

Die ganze franzöſiſche Preſſe veginnt eine Diskuſſion über 
nene Methoden und neue Ziele der franzöſiſchen Politir. 
Sinige Blätter, beſvnders die rechts eingeſtellten, ſtellen die 

p Eichert aſif, Oß. es nicht äweckmäßiger wäre, anſtatt kollektiver 
iclene ein Syſtem von eurppäiſchen Bündniſſen aufzu⸗ 

richten. 

Nüͤbentrop gab ein Iuterviem 
Unterhaltung mit dem engliſchen Jonrnaliſten Ward Price 

Botſchafter von Ribbentror gewährt am Dienstag⸗ 
abend dem engliſchen Jvurnaliſten Ward Price in Lon⸗ 
don eine Unterredung. Ward Price hat dieſe Unterredung 
in der „Daily Mail“ ſolgendermaßen wiedergegeben, in der 
es u. a. heißt: 

Ich beſuchte Herrn von Ribbentroy geſtern abend bei ſei⸗ 
ner Rückkehr aus dem Auswärtigen Amt und fragte ihn, ob 
er mir irgendwelche Andertungen über die Art und den 
Umfang der neuen Vorſchläge geben könnte, die die deulſche 
Regierung für den nächſten Dienstag in Ansſicht geſtellt hat. 
„Darüber wird in Berlin noch beraten“, war ſeine Antwort. 
„Ich kann daher im Augenblick nicht ſagen, welche Vorſchläge 
noch zu denen in dem Memorandum des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers vom 7. März hinzukommen werden. Auf jeden Fall 
werben auch dieſe vondemſelben Geiſterfüllt ſein.“ 

„Die Antwort der deutſchen Regierung wird wahrſcheinlich 
als vnage kxitiſiert werden. Man erwartet ein etwas genan⸗ 
res Ergebnis der Beſprechungen, die der deutſche Reichskanz⸗ 
ler während des Wochenendes in Berlin gehabt hat.“ 

„Sie müſfen bedenken“, antwortete mir der deutſche Dele⸗ 
ierte, „daß wir uns in Deutſchland mitten in einem Wahl⸗ 

feldang befinden. Faſt alle Miniſter ſind danernd von Ber⸗ 
Lin abweſend. Sie müſſen genau wie der Reichskanzler über⸗ 
all im Lande Wablreden halten .... Ich werde voraußſichtlich 
ein paar Tage in London bleiben und auch wieder mit Miſter 
Eden zuſammenkommen. Ich werde jedoch ſicherlich zü den 
Wahlen am Sonntag nach Berkin zurückkehren.“ 

Ueber die Eindrücke, die die Vorſchläge der Locarnomächte 
auf den deutſchen Reichskanzler und ſeine Ratgeber in Ber⸗ 
lin gemacßt hätten, befragt, erklärte Ribbentrop. daß die 
deutſche Regierung niemals eine einſeitige Beeinträchti⸗ 
gung ihrer Hoheitsrechte annehmen werde. — 

Die deutſche Regierung ſet, als er ihr die Vorſchläge der 
Locarnomächte vorlegte, um ſo ungebaltener über den aus 
lbnen ſprechenden Geiſt der Vergangenbeit, als gerade ſie 
ſeit der Machtübernahme durch den Nationalſozialismus im⸗ 
mer beſtrebt geweſen wäre, einen neuen Geiſt des Friedens, 
allerdinas auf der Grundlage der Gleichberechtigung, in 
Europa zum Leben zu erwecken. Im übrigen gab Ribben⸗ 
trop uns ſchon bekannte Gedankengänge bekannt. ů 

Mie Auffaſſungen der Sewjetenion 
ů totows mii bem „Temhs⸗- Aus einer Unterrebung —.— 2 „Temys 

    

Der Vorſitende des ruſiiſchen Rates der Volkskommiſſars, 
Wolötpw. hat dem Cbefredakteur des Pariſer „Temps“, 

enet, ein Interview über die aktuellen politiſchen Fra⸗ 
gen begehen, Dir Frage Chaſtenets, ob die Sowietunion in 
der militäriſchen Beſesung des Rbeinlands nicht vor allem 
die Auswirkung ſeben werde, daß Deutſchland dadurch Be⸗ 
wegun sfreibell im Oſten erlange. beantwortete Molotow 
dabin, daß der Schritt Deutſchlands vor allem die weſtlichen 
Nachbarn Deutſchlands berübre. Molotow erörterte dann 
in Ziemlich allaemeiner Art die Möglichkeit einer eveniuellen 
Hilſe Sowietrußlands für Frankreich und belchränkte ſich 
auf die Behauptung, daß dieie Hilfe im Einvernehmen mit 
dem franzöſiſch⸗ſowſetruſſiſchen Plan und dem Geſamtkom⸗ 
Pler der volitiſchen Situation geleiſtet werden würde. Mo⸗ 
lotow äußerte ſiſch dann üder die Deziehungen zwiſchen 
daß ie Seßſers 80 d5 Polen Anitcer Heoiehen den wün⸗ 
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Polen und Sowietunion ſehr viel gemeinſame Intereſſen 
gebe. Auf die Frage, wie ſich die Sowjetunion zn Deutſch⸗ 
land verhalte, erklärke Molotow, bei einem gewiſſen Teil 
der ſowietruſſiſchen Bevölkerung beſtehe eine unverſöhnliche 
Stimmung in bezug auf das gegenwärtige Deutſchland und 
jein gegenwärtiges Regime. Trotzdem fei eine Beſfferung der 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und der Sowietunion 
grundfätzlich möglich, wobei der Eintritt Deutſchlands in 
den, Bölkerbund viel dazu beitragen würbe. Wenn die 
deutſche Regierung durch Tatfachen ihre friedlichen Ziele 
niid die Beachtung von Verträgen, beſonders in bezug auf 
den Völkerbund, dokumentieren würde, ſo würde eine fran⸗ 
zöſtich⸗deutſche Annäherung auch vom ruſſiſchen Standpunkt 
aus ſehr wünſchenswert ſein. 

Hente Ausſsrache im Unterhaus 
Eden wird eine Erllärung abgeben 

Die außenpolitiſche Ausſprache, die heute nachmittag im 
Unterhaus ſtattfindet, wird mit einer Rede des Außenminiſters 
Eden eingeleitet. Anſchließend ipricht Dr. Dalton für die 
oppoſitionellc Arbeiterpartei. Es wird angenommen, daß auch 
Sir Auſten Chamberlain, Lloyd George und Winſton Chur⸗ 
chill das Wori ergreifen werden. Als Schlußkredner Wer Re⸗ 
gierung wirp Schatzkanzler Neville Chamberlain ſprechen. 

Keine Volksabſtimmung 

Der Arbeiterabgeordnete Johnſton ſragte am Mittwoch im 
Unterhaus den Miniſterpräfidenten, ob er ſich verpflichten 
wolle, eine Volksabſtimmung zu veranſtalten, bevor die im 
Memorandum der Locarnomächte für den Fall einer unbefrie⸗ 
digenden deutſchen Antwort vorgeſehenen Generalſtabzbeſpre⸗ 
chungen zwiſchen England, Frantreich, Iialien und Belgien 
eröjſinet werden. Baldwin erwiderte. daß er eine jolche Ver⸗ 
pflichtung leider nicht eingehen fönne. 

Keine Luftablommen 

m Unierhbaus fragte der liberale Abneordnete Sir Vercv 
Sundts ob der Außenmmiſer irgendweiche Kachrichten über 
die Abmachungen zwiſchen der Tichechoſlowakel und Sowiet⸗ 
rußland weliſch in denen den Soiwjetruffen die Benutzung 
tichechoſlowaliſcher Flugplätze für miltitäriſche Zwecke zugeſagt 

„Der Frieden der Selt iſt in Gefahr. Es ailt, die Zivili⸗ 
jation auf eine ſichere Grundlage zu ſtellen. Nur ein Mittel 
gibt es, ſie zu ſichern: die Hene Berwirklichung öer 
collektiven Sicherhelt. Die Grundfätzt des Vertrages von 
Locarno müſſen verſtärkt und erweitert werden, das Gebiet 
ihrer Anwendung ſoll durch den Bölkerbund ſo weit mie 
möglich ausgedehnt werden. Der Frieden ſſt ein unieil⸗ 
bares Hanzes, Alle Staaten müflen ſich ohne Zaudern zur 
Hilfeleiſtuna für ein angegrüffenes Sand vereinigen. Ein 
Vertrag muß abgeſchloſſen werben, der diefe Hilfeleiſtu“⸗ 
firhert und ſchnelles und einheitliches Handeln zur Unter⸗ 
ſtützung iedes Opfers eines Angrifſs verbürgt. Der Ber⸗ 
trañ muß allgemein fein, allen offenſßehen, den Grundſätzen 
des Völkerbundes eniſprechen und darf daher die Sowiet⸗ 
Union nicht ansſchließen, wie Hitler es will. 

„Ein Abkommen ütber die kollektive Sicherheit durch ge⸗ 
genfeitige Hilfeleiſtung und durch Abrüſtung mütßie Sie 
Grundlage bilben, auf der der Vökerdund Deutſchland mit gleichen Rechten zum Koſchluß eines allgemeinen Vertrages 
auffordern foll. Wenn Deutſchland ſich weigert, dann wäre 
es die Pflicht der anderen Negierungen und Völker, den 
Frieden ohne Deutſchland zu organifteren, uns alle Maß⸗ 
ben nuftr der kollektiven Sicherheit an treffen, um den Frie⸗ 
en aufrechtzuerhalten. 
Ein dauernder Friede kann nur pegründel ſein auf 

ſoziale Gerechtigkeit und 

die Befeitigung ber wiriſchalilichen Uriacken des Krirges. 
Darum fordern wir, daß eine entſchloſſene Bemühung zur 
Beſeitigung dieſer Kriachen unternommen werde. Die Or⸗ 
ganiſation des Völkerbundes muß derart ausgeſaltet wer⸗ 
den, daß ſie die freie und ſpſtematiſche Erörierung diefer 
wirtſchaftlichen Brobleme und eine wirkſame Xktion zur 
Smoclicht. Lebensbaltung der Arbeiter der ganzen Well 
ermöglit 

VWir rufen die Arbeiter auf, alle Kräfte anzufpannen, 
um die Reaktion überall zu ſchlagen und den Weltjozialis⸗ 
mus zum Siege zu führen. Wir rufen alle Freunde der 
Freiheit und des Frie autf. Kroftvoll und nnabläſſig 
den Kampf gegen den Kricg zu fübren. Wir fordern ödie 
uns angeſchloffenen Organiſationen anf, alles zu tun, um 
alle Kräſte, die von gleichem Wollen ſind, zu einer 
gewaltigen Bemühnng äutammenzufaſſen“   werden. Eden antwortete, die tſchechoflowalßſcpe Kengierung 

babe dem britiſchen Vertreter in Prag eine beſtimmie Ver⸗ 
ſicherung abgegeben, daß keine derartige Abmachung beſtehe. 

Das Manifeſt der Internanonale 
Die Beſchläſſe der Sonialikifchen Konferens in Londen 

u einer nugebener ernſten Zeit fnb in Sonbon an die ů 
hunberl Vertreler Der jozialiſtiſchen Parteien und öer freien 
Gewertſchakten znlammengelommen, um an der gemeinſa⸗ é 

  

Konfer der Sozialiſtiichen Arbeiterinternatinnale 
und bes Iutexnafipnalen Gewerkſchaſtsbunbes teilzuneß⸗ 
meu., Die außkrordentliche Dedentung der Tagung lag in 
der Eleichzeitigkeit — den Aer alle ei uiert im uut ihwer⸗ 
vereinigten Siaaten in le Deletierten mit ſchwer⸗ 
ſter Sorge erfüällenden 

  
Auffaßand Bebeate aber nicht, deß dir Arettertheßt rire 
bemmungtkieſe Aufräſtung verlangen mäſßr, es gibt 
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Seltewertres unterzeichuet 
Italtens Uuierſchriſt feült — Nur ein à 

Im St-⸗James⸗ alaſt wurde am Mittwochrachmittag der 
nene G. Hrantestele von den Bertretern der Berei — 
Staaten, Frankreichs und des britiſchen Keiches mit Aus⸗ 

Loen üntegeicanetatt,aingen Aufpreshen bes Grßen ei gingen ten 
Srös der Komiralität. Lorb Monſel. des amerikaniſchen 
Bertreters Norman Davis und des Aalieniſchen Botſchaf⸗ 
ters Granbi vorans Sord Monſell fyruch fein Brbauern 
darüber aus, daß nicht Jamtliche Unterzeichner öer ablanfen⸗ 
den Wafhingtoner und Londoner Flotte im Angen⸗ 
blick bersit Leien, den norliegenben Bertrag zn Antergeichnen. 

Der Bertreter Aialiens, Botſchafter Srandi, beihäf⸗ 
tiate ſich in jeiner Kedr mit ber im Berlauf Ses oftafritani⸗ 
iben Konfliltes eingetretenen Sparnuns im Kittelmeer 
und der Verlängernng von Sähnemaßnaßmen gegen Jia⸗- 
Lier, Itialien ürbe henie vor Ser unkeſtreitkcren Koiwendig⸗ 

  

  

Presse-Spiegel 
Un die beutſche Antwort 

Ueber die möglichen. Einzelheiten des deutſchen Ge⸗ 
genvorſchlages läßt ſich das „Prager Tagblatt“ u. a. aus 
Berlin berichten: — 

„Ein brüsker Verhandlungsabbruch wird von deutſcher 
Seite nicht geplant. Was gegen die Gleichberechtigung und 
Souperänität verſtoße, werde von vornherein glatt abge⸗ 
lehnt. Das betrifft die Einrichtung einer 20⸗Kilometer⸗ 
Zone und die Verwendung internationaler Polizee. 
Sbenſo wirb die bedingungslofe Anerkennung des 
Haager Urteils über den Ruſſenpakt abhelehnt. Aber man 
ſteht hier auf dem Standpunkt, daß die Beziehung des Ruſ⸗ 
jenvaktes zum Locarno⸗Vertrag ſich keineswegs im Juriſti⸗ 
ſchen erſchöpfe, vielmehr ſeien es politiſche und pfychologiſche 
Momente, die maßgebend in Berückſichtigung zu ziehen 
ſeien. Bei der Anrufung des Gerichtes könnte es ſich dem⸗ 
nüch nur um die Einholung eines Gutachtens handeln 

Im ganzen hat man in Berlin die Auffaſſung, daß durch 
das Memorandum der Locarnomächte eine ernſte, aber nicht 
hoffnungsloſe Situation geſchaffen worden ſei. Man ver⸗ 
weilt vor allem auf engliſche und franzöſiſche Stimmen, aus denen ſich die Tatfache ergebe, daß innerhalb der Locarno⸗ 
mächte ſelbſt an der Annahme der Vorſchläge durch Deutſch⸗ 
land gezweifelt werde. Aber Großbritannien wolle aus 
ebrlicher Abſicht eine Berſtändigung erzielen, offenbar ſchon 
deshalb, weil es ſich von den Händeln des Feſtlandes mehr 
als bisher fernhalten und wieder ſeinem Grundſatz der 
Splendid iſolation folgen möchte. Sodann ſcheint zwiſchen 
Deutſchland und England ein Kontakt zu beſtehen, der es den deutſchen Unterhändlern erlaubt, von der Einreichung deut⸗ 
ſcher Gegenvorſchläge zu dem Memorandum namhafte Erfolge zu erwarten. In der Tat hört man, daß die deutſche Autwort 
lich nicht auf negative Aeußerungen (Ablehnung der Zone) beichränken, ſondern auch Poſitives bieten werde. Auß unſere Frage, ob nun eine freiwillige Zuracknahme deutſcher Trup⸗ ven aus einer gewiſſen Zone des wiederbeſetzten Gebietes Gr erwaxien ſei, wurde uns bie Antwort gegeben, nachdem Frankreich auf die Wiederberſtenung des Status auo ante 
in aller Korm verzichtet habe, wäre eine ſolche Geſte ohne Befriſtung des Zeitpunktes zu machen. Man dürfe nicht 

KAberſeb daß die Verhandlungen, von denen das Memo⸗ randum ſpreche, dem Srageſel Europa ſo viel Probleme auf den Mücken packen, daß er vorausfichtlich nichk mar⸗ ‚teren könne, ſondern klägtich in die Knie breche und liegen bieibe Es iſt denn auch möglich, ja wahrſcheinlich, daß 
Deutſchland in ſeiner Antwort gegen die Zuſammercballung der Probleme und gegen die „Mammutkonferenzen“ pro⸗ tenieren wird. Nach deutſcher Meinung ſollen die Probleme der Reihe nach, aber in raſcher Folge und im Rahmen eines Geſamtzieles gelöſt werden 

Mohſtoffe umd Kolonien 
Eine Erörterung im Oberbaus 

Im engliſchen Oberhaus ſchnitten geſtern einige Miiglic⸗ der das Problem der Rohſtoffverteilung an. Es müßte eine 
gerechte Berteilung der Kolonien vorsenommen werden, da⸗ mit die an Kolonien armen Länder wie Deutſchland, Japan und Italten eine ausreichende Robſtoffbaſts befäßen. 

Die Antwort gab der parlamentariſche Unterſtaatsferre⸗ tär für die Kolonien Plymoutb. Er erklärte, daß die von Hoare obgegebene Verſicherung, baß nämlich England bereit ů lei, bie Frage der Roßſtoffe allgemein zu erörtern, eine Ver⸗ licherung ſei, die die Regierung einhalten werde. Die gegen⸗ wärtige engliſche-Regicrung verfolge die Politik, alles in V bernben ere Stebende zu tun, um die ben Welthandel hin⸗ en Schranken abzubauen und den Strom des interna⸗ tionalen Handels in der ganzen Welt zu vergrößern. Un⸗ ter den gegenwärtisen Umſtänden ſei es jedoch für England nicht möglich, ir⸗endein einſeitiges Vorgeben einzuſchlaacn, das ein nützliches Ergebnis haben würde. Das ſei die Ant⸗ wort anf die Fraae, welche weiteren Schritte ergriffen wür⸗ um der Erklärung Hoares nachzukommen. 
Das, mas Dentſchland. Italien und Japan wünſchten, ſo erklärte Plumonth weiter, ſeien nicht gNeiche Gelegenhei⸗ teu, ſonbern vielmehr ausſchliezliche Gelegendeiten in beftimmten Gebieten. Alle drei Nattonen könnten ſämt⸗ — weun fle Lereit die ſie v Här pu dab ten Wie wünſch⸗ wenn ſie bereit wären, dafür zu zablen. Die grund⸗ Legende Rotmendigkeit beſtehe darin, die Deviſen⸗ und Wäh⸗ rungsſchwieriakeiten in der Welt zu Löſen. 

Schucht in Dänemar öů‚ 
Serhanblengen mit einem Engländer und Franzoſen 
imes melden aus Kopenhagen, daß Dr. Schacht die eaisch-Däniſche Grenze überſchritten und ſich nach Esbierg begeben har, mo er im Hotel Roval mit einem kurd vorber eingetroffenen Franzoſen und einem Engländer konferierte. Hierast Hegab ich Tr. Schacht nach Gder, wo er drei Stun⸗ Sen mit dem Direktor öer Bank von Tondern, Rauſch, fich 

— den Mieiles von Sn Oſchtos 10 Moit Mateil. Aleber Mſtiſche Gartle von Noroſchleswig. er, tei eber den Gegerſtand der Berhandlungen it nichts bekaunt. 
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Nunmer 73 — 7. Jahrgang 

Danaiser Gachrienten 

Poſt und Schule 
Ans den Etatsberatungen im Hauptausſchuß 

Am geſtrigen Tage ſtanden die Etats der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung und der Senatsabteilung für Volksbil⸗ 
dung, Wiſſenichaft, Kunſt und Kirchenweſen (einſchließlich 
Leibesübungen und Fürforgeerziehung) zur Beratung auf 
der Tagesordnung des Hauptausſchuſſes. 

Auch zu dieſer Sitzung wurden außer den Ausſchußmit⸗ 
gliedern andere 

Abgeordnete als Zuhörer nicht zugelaſſen. 
Wäbhrend der Ausſchußvorſitzende, Dr. Willers, am Vortage 
eine Nichtzulaſſung damit begründele, daß kein formeller 
Antrag eines Abgeordneten um Zulaſſung als Zuhörer vor⸗ 
liege, konnte er dieſen Grund geſtern nicht mehr vorſchützen, 
denn es lagen ſchriftliche Anträge von den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Abgeordneten Wiechmann und Moritz ſowie dem 
deutſchnationalen Abgeordneten Gamm vor, als Zuhörer 
den Beratungen beiwohnen zu dürſen, die aber auch geſtern 
von Herrn Dr. Willers abgelehnt wurden. Man darf auf 
die Gründe geſpannt ſein, die Dr. Willers für dieſe Ableh⸗ 
nungen angeben wird. 

Der Etat der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung ergibt 
im Voranſchlag eine Mehreinnahme — eine Folge der nach 

der Euldenabwertung durchgeführten Gebührenerhöhung — 
von rund dreiviertel Millionen Gulden gegenüber dem Vor⸗ 
jahre, während die Ausgaben faſt gleich geblieben ſind. Der 
Ueberſchuß iſt mit 23 Millionen Gulden veranſchlagt. 
„„Nach den Ausführungen des Senatsvertreters iſt die 
Perionalverminderung bei der Poſtverwaltunn in der Weiſe 
durchgeführt, daß 150 Beamte penſioniert und 48 in den 
Warteſtand überfübrt wurden, 24 ſind nach Teütſchland ge⸗ 
gangen und 5 bei anderen Danziger Behörden untergebratht. 
Des weiteren ſollen ſich noch 200 Beamte bereit erklärt ha⸗ 
ben, in deutſche Dienſte zu treten. Bezüglich vorgebrachter 

Beſchwerden zveßen des Verbachts ber Verletzung bes 
Poſt⸗ uẽnb Fernſprechgebeimniſſes 

erklärte der Senatsvertreter, daß die Beſtimmungen über 
das Poſtgeheimnis immer noch beſtünden und eingehalten 
würben, Wir möchten hier einen Satz aus dem Urteil des 
Obergerichts über die Wablorüfung anführen, der folgen⸗ 
dermaßen lautet: 

„Eine weitere Beeinträchtigung der Wahlfreiheit und 
und Beſchränkung der Werbetätiakeit ſteht der Abg. Pleni⸗ 
kowſki darin, daß das .. herausgegebene Material wie⸗ 
derholt von der Poſt nicht an die Adreſſaten befördert, ſon⸗ 
dern der Polizei ausgelieſert wurden ſei. Es iſt vom Se⸗ 
nat nicht beſtritten, daß der Polizeipräſident, die Anweiſung 
erteilt hatte, kommuniſtiſches Werbematertal anzuhalten 
und an die Polizei abzuliefern.“ 

Da dieſe Vorgänge öffentlich bekannt geworden ſind, iſt es 
nicht verwunderlich, wenn ähnliche Klagen immer wieder⸗ 
kehren. Die nativnalſozialiſtiſche Mehrheit des Ausſchuſſes 
ſtimmte dem Etat zun. 

Der hierauf zur Beratung Lommende Etat für Schulen 
und Kirchen py. leinſchließlich Leibesübungen und Fürforge⸗ 
erziehung) ergibt im Vorauſchlag eine Reineinnahme von 
28 Millionen und Reinausgabe von 17,7 Millionen Gulden, 
erfordert alfo einen Zuſchuß von rund 15 Millionen Gulden. 
Als Senatsvertreter war Abgeordneter und Staatskommiſ⸗ 
ſar Schramm — in Hitleringend⸗Kntform natürlich — er⸗ 
ſchienen. Auf eine Aufrage wegen der nach Deutſchland über⸗ 
getretenen Lehrer erklärte er, daß es ſich hierbei um keine 
„Ausſiedlung“, fondern um eine durchans freiwillig über⸗ 
nommene Verpflichtung handle. Der Zentrumspartei machte 
er zum Vorwurf, daß ſie Lehrer von der Ueberſtedelung ab⸗ 
gehalten babe. Wenn daher, ſo erklärte er wörtlich, „iunge 
katholiſche Lehrer zu ihm kommen und um eine Anſtellung 
betteln, ſo verweife er ſie an das Zentrum, welches ſchuld 
daran ſei, daß nicht mehr Lehrerſtellen freigeworden wären“. 
Anf eine Anfrage nach den Staatsangehörigkeiten der Hoch⸗ 
ſchulſtudenten erklärte Staatskommiſſar Schramm, das ſte 
doch immer in der Zeitung. Ein nationalſosialiitiſcher Zwi⸗ 
ichenruf riet dem Anfrager, doch mal „im Briefkaſten“ anzu⸗ 
fragen“. Wegen der Ueberlaſſung von 

Turnhallen an nichtnationalſozialiſtiſche Sport⸗ 
vrganiſationen, 

beſoßders an die Arbeiter⸗Turner, befragt, erklärte Staats⸗ 
kommifar Schramm, das es nicht genügend Räume gäbe, 
alle Anſprüche zu erfüllen. Es fehlten z. Zt. 26 Turnballen. 
von denen mindeſtens 20 von den früheren Regierungen 
hätten erbant werden müſſen. 

Weiter erklärte er, daß die von den Nationalſozialiſten 
gegründete Hochſchule für Lehrerbilbuna eine Notwendigkeit 
ſei, da ein jährlicher Erſatz von 40 bis 50 Lehrern erforder⸗ 
lich ſei. Nach dieſen Erklärungen bleibt immer noch die 
Frage offen, weshalb denn eigentlich erſt 106 Lehrer veran⸗ 
laßt werden mußten, ſich nach Deutſchland zu melden, wenn 
hier ein ſo erheblicher Bedarf an Lehrern vorliegt und eine 
beſondere Hochſchule für die Ausbildung des Lebrererſatzes, 
die einen Zuſchuß von 158370 Gulden erfordert, eigens ge⸗ 
gründet werden mußte. —. 

Bezüglich des Landfahres unterrichtete Herr Schramm 
den Ausſchuß barüber, daß fünf Landjahrßeime beſtänden. 
und zwar in Tempelburg, Scharshütte, Katzke, Dammfelde 
und Einlage. Es ſeien darin 220 Kinder unkergebracht. Die 
Koſten dieſer Heime belaufen ſich nach den Angaben des 
Stats auf 25000 Gulden. Der nationalſosialiſtiſche Abg. Dr. 
Appaln erklärte das Landfahr als notwendig für „die Ber⸗ 
beſferung der deutſchen Volksſubſtanz“, womit die Oppoſi⸗ 
tion doch eigentlich auch zufrieden ſein könne. 

Auch dieſer Etat wurde mit den Stimmen der National⸗ 
ſosialiſten angenommen. 

Ueber den äu dieſem Hanshaltsplan gehörenden Etat des 
Staatstheaters werben. wir befonders Perichten. 

Volksiagsfitzung um Miomiag 
Som Präfidenten einberufen 

Der Präfident des Volkstages hat, wie bereits augekün⸗ 
digt, die nächſte Sitzung des Bolkstages für Montag, den 
30. Mäcz 1936, nachmittags 374 Ubr, einberufen. Auf der 
Tagesordnung fieht bdie äweite Beratung der Staatshaus⸗ 
Haltspläne. —— 

Tragiſcher Tob eines iungen Mädchen 
Jas Waſſer sekyrungen 

der Nähe von Stegenhof hat zrd Sonntag aßend eine 
Tränövie abgeipielt. Das 18 Jabre alte Hausmadchen Kärde 
G. aus Langfubr, das bei dem Kaufmaun F. in Tiegenhof 
in Stellusa war, wurde tot aus der Tiege geborgen. Die 
Vebensmiiide ſoll unbeobachtet von dem „Brun⸗ 
kilde“ aus in das Waßfer geſprungen fein. 

  

1. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 

Am Donnerstag früh um 5 Uyr traten die Luftſchiffe 
·L3 129 und „LS 12 (Graf Zeppelin) eine Fahrt ütber 
Deutſchland an, die ununterbrochen bis zum Sonntagabend 
dauern wird. ů 
Am erſten Tage geht die Fahrt der Luftſchtffe, die unter 

Führung der Kapitäne Lehmann (L3 129) und von Schiller 
(L3 12/%0 ſtehen, von Friedrichshafen über Tübingen. Stutt⸗ 
gort, Ulm. Augsburg nach München, weiter über Laudshut, 
Paſſau, Straubing, Regensburg, Nürnberg, Baureuth, Hof, 
Plauen, Gera, Zeitz nach Leipzig, von dork über Altenburg, 
Chemnitz, Freiberga nach Dresden, weiter über Bautzen, 
Görlis, Hirſchberg nach Schweidni3z, dann entweder über 
Glatz, Neiſſe, Gleiwitz, Oppeln nach Glatz. Von Breslau oder 
Slaß fahren die Luftſchiffe nacht3 vorausſichtlich über Glo⸗ 
gau, Grünberg, Schwerin a. d. Warthe, Landsberg, Star⸗ 
garb, Dt.⸗Krone, Schneidemühl, Schlochau, Bütow, Lauen⸗ 
burg und über die 

Zoppoter Bucht, vorbei au der Samlandküſte nach Tilſit. 
Die Fahrtroute für die nächſten Tage hängat jedoch von 

der Wetterlage ab und es iß möglich, daß die einzernen 
Fahrten der Togesprogramme untereinander ausgetanſcht 
und hier und deabgeändert werden. Der genaue Fahrten⸗ 
plan wird täglich bekanntgegeben. 

Bisher iſt aeplant, daß die Luftſchiffe am 27. März 
(Freitag) morgens von Tilſit aus über Gumbinnen, Inſter⸗ 
burg nach Königsberg und weiter über Bartenſtein, Aken⸗ 
ſtein zum Tannenbergdenkmal 

über Marienburs, Elbing, Danzig nach Stolp 
und dann über Köslin, Kolberg, Swinemünde nach Stettin 
fahren. Von dort aus ſoll — immer vorausgefetzt, 
das ein Austauſchder Tagesprogramme nicht 
notwendigwird —, die Fahrt über Prenzlau, Paſewalk, 
Neubrandenbura und Greifswald nach Saßnitz über Stral⸗ 

Die Stimmung in der Arbeiterſchaft 
Neuwahl der Betriebsvertretungen beim Hafenausſchuß 

wirb gefordert 

Als vor faſt drei Jahren nach dem Wahlſieg der NSDAp. 
die große Gleichſchaltungswelle einſetzte, benutzte die kon⸗ 
junkturtüchtige NSBO. die gerfahrene Stimmung der Ar⸗ 
beiterſchaft dazu, in den Betrieben Neuwahlen der Arbei⸗ 
terausſchüſſe vorzunehmen. Auch auf den Wienſtſtellen des 
Hafenausſchuſſes überrumpelte man die Lebeiterſchaft durch 
eine ungeheure Flut maßloſer Agitation und ſicherte da⸗ 
durch die Wahl der Nazikandidaten. Der Sieg der Nazikan⸗ 
didaten war um ſo leichter, als andere Bewerberliſten aus 
den verſchiedenſten Gründen nicht aufgeſtellt worden waren. 

Die neugewählten Ausſchußmitglieder ſahen ihre Haupt⸗ 
aufgabe darin, „Aufklärung“ im Sinne nationalſoztaliſti⸗ 
ſcher Ideologie zu betreiben. Die wirklichen Aufgaben der 
Arbeiterausſchüſſe gerieten vollkommen in Vergeſſenheit. 

Sehr bald ſetzten unter ſolchen Zuſtänden bei der Arbei⸗ 
terſchaft Abwehrbeſtrebungen ein. Die erſte Qnittung er⸗ 
bielten die Nationalſozialiſten bei den Krankenkaſſenwahlen. 
Das Ergebnis dieſer Wahlen, die Ende 1934 ſtattfanden, war 
eine Niederlage der Nationalſozialiſten, trotz der errunge⸗ 
nen Ausſchußſitze. Ausgeſprochene Betriebsführerallüren der 
Herren Noege und Fährmann ſorgten ſchließlich dafür, daß 

die Arbeiterſchaft der Haſenwerkſtätten Neufahrwaſſer 
und Krakan zu den erſten entſcheidenden Schritten 
zur Nengeſtaltung der Arbeiterausſchüſſe übergingen. 

In beiden Betrieben wurden Liſten mit der Forderung 
auf Neuwahlen zur Unterſchriftleiſtung herumgereicht. Das 
Ergebnis iſt für die Fachſchaftler kataſtrophak. In Neu⸗ 
fahrwaſſer ſind von insgeſamt 69 Lohnempfängern 48 
für eine Neuwahl des Arbeiterausſchuſſes. In Krakau 
von insgeſamt rund 300 beſchäftigten Lohnempfängern ſo⸗ 
gar 175 Arbeiter. 

Das Ergebnis in Krakau muß inſofern noch berückſichtigt 
werden, als die Beſatzungen der Eisbrecher, da dieſe außer⸗ 
halb des Heimathafens in Tätigkeit waren, nicht be⸗ 
fragt worden ſind. Außerdem muß noch in Rechnung geſtellt 
merben, daß manch einer von denen, die ihren Namen 
nicht auf die Liſte geſetzt haben, bei einer Neuwahl beſtimmt 
keine NSDAP.⸗Anhänger wählen wird. 

Selbitverſtändlich hat bereits eine Gegenaktion eingeietzt. 
Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Niklas hat am 12. 
d. M. in einer von knapp 40 Betriebsarbeitern beſuchten 
Berſammlung zu retten verſucht, was zu retten iſt. Der 
Erfolg war aber kläglich. Die Schimpfereien auf die „Roten“ 
ziehen nicht mehr. 

Der Hafenausſchuß wird ſich den Wünſchen der Betriebs⸗ 
belegſchaften auf Neuwahl der Arbeiterausſchüſſe nicht ver⸗ 
ſchließen können. Das Geſetz zur Ordnung der Arbeit hat 
beim Hafenausſchuß keine Gültigkeit. Hier gilt immer 
noch die Verordnung über Arbeiterausſchüſſe vom 23. 12. 1918. 

Die Arbeiter wollen während der Dienſtgeit von dem 
politiſchen Tageskampf verſchont bleiben Sie wollen aber 
auch, daß ſie wegen ihrer durch die Berfaſſung geſchützten 
Geſinnungsfreiheit im Betrieb nicht verfolgt und beleidigt 
werben. Deshalb ihre Forderung nach Neuwahl der Ar⸗ 
beiterausſchßüſſe. Und ſie boffen. daß die Verwaltung des 
Hafenausſchußßes ihrer Forderung nachkommt. 

Das beichlagtaheete Silbergeld 
Die Berhafteten beſtreiten, Eigentümer bes Gelbes zu ſein! 

Wie wir ſeinerzeit Serichteten, wurden in Marienburg 

  

Silbergeld aus Deutſchland nach Danzig zu ſchmuggeln. 
Einer der BVerhaſteten iſt der deutſche Staatsangehörige 
Benno Sch., der ſeinen Wohnſitz in Danzig bat und auch bler 
geboren iſt. Mit Sch. wurde auch ſein 101ähriger Sobn, ein 
Student. ſeſtgenommen. Vater und Sobn ſind bereits in 
Marienburg dem Gericht zugeführt worden. Sie werden 
Heſchuldigt, den Verſuc gemacht zu haben. W000 Mark 
Silbergeld, welches im Schlakwagen in ihrem Abteil in den 
Betten verſteckt vorgefunden wurde, nach Danzig zu bringen. 
Beide beſtreiten aber, daßk ihnen das Gelb ge⸗ 
Dört. Die Berhafteten ſind übrigens mit Dansiger 
Bäfſen nach Deutſchland gekahren, vbwohl ſie Reichs⸗ 
deutſche ſind. die viel 

Wenn hier die Frace auſtaucht. warum nicht die 
Seense ——— an lieet das 0 arn dah fer Sit die 

renze zu en.. Io daran. Silber⸗   awei Perſonen jeiigenommen, die verſucht hatten. 20000 Mark 

Donnerstag, den 26. März 1936 
   

  

Luffjchife L2 127 und L2 129 überſiegen Oanzij 
Am Freitag morgen auf der Fahrt von Elbing nach Stolp / Eine viertägige Deutſchlandfahrt 

ſund, Roſtock, Wismar nach Schwerin und weiter über Lübeck 
und Kiel nach Hamburg gehen. In der Nacht zum Evnn⸗ 
abend werden die Luftſchiffe vorausſichtlich nach Helgoland 
und bann nach Flensburg ſahren. Am Sonnabend, dem 28. 
März, morgens, ſoll die Fahrt von Flensburg über Kiel, 
Cuxhaven, Weſermünde, Bremen, Oldenburg, Wilhelms⸗ 
befen, Emden nach Münſter, über Osnabrück, Biclekelö, Min⸗ 
den, Hameln vorbei am Bückeberg, nach Hannover gehen. Von Hannover iſt eine Fahrtroute äber Hildesheim, Braun⸗ ſchweig, Halberſtadt, Quedlinburg, Eisleben nach Halle, non 
dort über Deſſan, Magdebura, Stendal, Rathenow, Brauden⸗ 
burg an der Havel nach Berlin vorgeſehen. wo die Luftſchiffe 
am Sonnabend am frühen Abend eintreffen werden. 

In der Nacht zum Sonntag werden die Luftſchiſſe dann über einen Teil der Mark Brandenburg und ſchließlich 
vorausſichtlich über Wittenberg und Viclefeld nach Zeitz, 
Weimar, Erfurt, Kaſſel, Paderborn und Dortmund fahren, 
mwo ſie am Sonntag. den 20. März, morgens, eintreffen ſollen. 
Von dort würde die Fahrt über Bochum, Eſten, Duisburg, 
Düſſeldorf, Hagen, Wuppertal, München⸗Gladbach, Aachen 
nach Köln, über Bonn nach Koblenz, dann an der Moſfel ent⸗ 
Leng nach Trier und von Trier nach Saarbrücken gehen. Bon 
Saarbrücken würde die Reiſe über Primaſens, Kaſſerslau⸗ 
tern und das Niederwalddenkmal nach Frankfurt a. M., übe 
Mains, Ludwigshaſen nach Heidelberg, Speyer, Kar 
Baden⸗Baden, Freiburg und Waldsbut zurück nach Fried⸗ 
richshafen gehen. Die Fahrt ſoll am Sonnkagabend in Fried⸗ 
richshafen enden. Die Deutſche Zeppellin⸗Reederei behält ſich 
je nach der Wetter ne Aenderung der Fahrtronte vor. 
Bon Boro der Luftſchiffe werden über großen Städten in 

größerer Menae Erinnerungszettel in Poſtkarten⸗ 
größe abgeworfen, die einen Stempel von der Deutſchland⸗ 
fahrt tragen. Der Stempel trägt in der Mitte die Abbildun⸗ 
gen der beiden Luftichiffe mit oͤer Inſchrift „Deutſchlandfahrt 
26.—29. März 1996“ 

       

   

———.—..—— 

SGhtzungen des Danziger Lehrerbundes 
— Zwei Gruppen von Mitgliedern 

Nachdem der nationalſozialiſtiſche Seuat in Danzig die 
Macht ergriſſen hatte, wurden bekannitlich nach der Gleith⸗ 
ſchaliung der alten Beamtenverbände dieſe zu Zwangsorgani⸗ 
ſationen gemacht. Die Zwangsorganiſation für die Beamten 
wurde der Danziger Beamtenbund, die der Lehrer der Natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Lehrerbund, eine Organiſation, deren pariei⸗ 

politiſcher Charakter ſchon durch den Namen dofumeniiert 
wurde. Erſt Anfang des vorigen Jahres, nach längeren Dis⸗ 
kuſſionen, erließ der Senat eine vom (. Mai 1935 datierte 
Verordnung betr. Einführung einer Vertretung für die Dan⸗ 
ziger Erzieherſchaft, die in Zukunft der Danziger Lehrerbund 
ſein ſollte. Seitdem hörte man nichis Näberes mehr über dieſe 
Organiſation. Nunmehr veröffentlicht der Senat im Staals⸗ 
anzeiger Teil 11 unterm Datum des 17. Januar 1936 eine 
Bekanntmachung, die die Ueberſchrift „Beſtätigte Satzung des 
ſenmipen Lehrerbundes“ trägt. Die Bekanntmachung hat 
folgenden Wortlaut: 

„Nach § 4 der Rechtsverordnung vom 6. Mai 1935 betr. 
Einführung einer Veriretung für die Danziger Erzieherſchaft 
(G. Bl. S. 629) hat der Führer des Danziger Lehrerbundes 
die vom Senat der Freien Stadt Danzig beſtätigte Satzung 
des Danziger Lehrerbundes erlaſſen. Sie lautet wie folgt: 

Satzung des Danziger Lehrerbundes 
§. 1. Der Führer des Danziger Lehrerbundes wird ge⸗ 

wählt von einem Ausſchuß, dem angehören: 
1. die Mitglieder des gemeinſchaftlichen Schulausſchuſſes 

jfür alle Schulen der Stadtigemeinde Danzig, 
2. je ein vom Magiſtrat Zoppot und den Landräten der 

Kreiſe Höbe, Riederung und Werder ernannter Lehrer. 
Der Hrrrber des Danziger Lehrerbundes vertritt den Dan⸗ 

ziger Lehrerbund gerichtlich und außergerichtlich. 
Er leitet die geſamten Geſchäfte des Lehrerbundes. 
§S 2. Der Führer des Danziger Lebrerbundes ernennt 

ſeinen Stellvertreter und diejenigen Organe. die zur Führung 
der Geſchäfte notwendig ſind. Die Ernennung kann vom 
Führer des Danziger Lehrerbundes widerrufen werden. 

S 3. Dem Führer des Danziger Lehrerbundes ſteht zur 
Seite ein Führerrat, der ſich aus vier Perfonen zuſammenjetzt. 
Dieſe Perſonen werden von dem Führer des Danziger Lehrer⸗ 
bundes beſtimmt, in welchen Fällen der Führerrat bei Leitung 
des Bundes mitzuwirken hat. (Dieſe Faſſung iſt reichlich un⸗ 
klar. D. Red.) ůů — 

8 4. Die Mitgliedſchaft zum Dansiger Lebrerbund iſt eine 
unmittelbare oder mittelbare. Die Mitglieder des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Lehrerbundes erwerben durch Zugehörigkeit zu 
dieſem Verbande die mittelbare Miigliedſchaft. — 

Jeder Lehrer und jede Lehrerin, die nicht gemäß Abſatz 1 
die mittelbare Mitgliedſchaft beſitzen, ſind unmittelbare Mit⸗ 
glieder des Danziger Lehrerbundes. — — 

§ 5. Der Führer des Lehrerbundes erläßt nach Anbörung 
des Führerrates Beſtimmungen über Erhebung von Beiträgen, 
Preſſe, Verſammlungen u. ä.“ 

Der neue Danziger Lehrerbund iſt alſo wiederum nach dem 
Führerprinzip ordaniſiert, was ſeinen geringen Wert als Ver⸗ 
tretung ſchon genügend kennzeichnet. Hurch die obligatoriſche 
mittelhare Mitgliedſchaft ver Mitglieder des nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Lehrerbundes im Danziger Lehrerbund ſind auberdem 
erneut zwei Gruppen von Mitgliedern geſchaffen, von denen 
die eine beiſpielsweiſe nicht nur beitragsfrei ſein, ſondern auch 
kets als Fralktion auftreten dürſte. Es müßie allerdings die 
Möglichleit beſtehen, daß ſich konſeſſionelle ober andere partei⸗ 
politiſche Lebrerbünde bilden. denen ebenfalls das Recht der 
mittelbaren Mitgliedſchaft zuſtehen müßte. 

Uerſer Weiterbericht 
Wolkig und dieſig, etwas milder 

Allgemeine ueberſicht: Das Hochdruckgebiet lient 
heute über Mittelrußland und verlagert ſich weiter ſüdwärts. 
Die mitgefübrten Kaltluftmaſſen beginnen ſich langfam zu 
erwärmen, doch herrſchte im öitlicher: Polen und in den bal⸗ 
tiſchen Ländern beute früb noch leichter Froſt. Neue Störun⸗ 
gen zieben aus dem Atlantik beran und breiten ſich über 
Mitteleurxopa aus. Die werddn orehen daher langſam auf 
jüdliche Richtungen und werden bald wieder wärmere Luft 
beranfüühren. 

e für morgen: Wolki, dieſig, ſtellenweiſe 
Sie Megenſätke ſ⸗ uns Eüdoſtwinde, etwas 

milder. 
leichte Regenfälle. mähige 

Ausfichten für Sonnabend: Unbeſtändig, Temperatur 
langſam anſteigend. — 

avimum des letzten Tages: 6.2 Grad. — Minimum der 
U letzten Nacht: 0,7 Grad. 

  

  
 



  

Der Paranertenſchat der Marienkirche 
Aufftellung im Stadtmuſeum 

Im Stabdtmuſeum in der Fleiſchergaſſe iſt jetzt ein Teil des 
Paramentenſchatbes der Marienkirche aufgeſtellt worden. Der 
Direltor des Stadtmuſeums, Prof. Dr. Manowſiy, 
machte geſtern in einer Vorbeſichtigung dieſer Neuaufſtellung 
eingehende Ausführungen über die ausgeſtellten Gewebe. 
Etta der dritte Teil des Schatzes der Kirche iſt in das Stadt⸗ 
muſeum übernommen worden und hat in einem vom, den 
Farben ſchädlichen, Tageslicht abgeſchloſſenen Raum feinen 

ültigen Platz gefunden. Das Kuuftlicht lommt der Farb⸗ 
wirkung der Gewebe ſehr zuſtatten. ů — 

In Ler Sammlung befinden ſich ausſchließlich Chormäntel, 
Kaſeln, Stolen, Maniel und Altardecen aus dem 14. und 
15. Jahrhundert. Ihrer Herkunft nach ſind ſie ſehr verſchieden; 
da ſieht man Brolate und Damaſte aus CEhina, herrliche 
italieniſche Stoffe aus Lucca und Venedig, Samte und Sticle⸗ 
reien aus England, Prag und Deutſchland. Selbit ſchone 
Stürle aus Danziger Werkſtätten ſind dort zu finden. Leb⸗ 
bafte, phantaſievolle Muſter oder edle und lebendige Farben 
machen jedes Stück der Ausſiellung zu einem koſtbaren und 
intereſſanten Gegenſtand, der eingehendſter Betrachtung und 
Vertiefung wert iſt. —— 

Die Sammlung iſt eine der manniafaltigſten und wertvoll⸗ 
ſten, die in Europas Kirchen und Muſeen zu ſinden ſind. 
Proſ. Manowſty bat in jahrelanger Arbeit und eifrigſten 
Studiums den Paramentenſchatz geſichtet und ihn jetzt in 
danlenswerter Weiſe der Oeffentlichkeit zugänglich . G 

Ein Schweinemagen Baun viel vertragen 
Milch als Stãrkeerſatz 

Nochmals verhandelt wurde vor bem Arbeitsgericht die 
aluhe ger Hausangeſtellten F. Sen ibren früberen Arbeit⸗ 
geber, den Beſitzer Formella. Es war zwiſchen ihnen ein 
Monatslohn von 25 Gulden baw. 20 Gulden in den Som⸗ 
mermonaten vereinbart worden. Nach Berlauf faſt Sines 
ahres batte die Angeſtellte jedoch noch Keinen Bfennig 
Sohn erhalten! Die Hausangeitellte klagte nun anf 
Zahlung non 200 Gulden. Im Sarteraum war ein Ber⸗ 
gleich auf Wiberruf geſchloßſen worben. Die Klägerin ver- 
langte nun richterliche Enticheibnng. Der Beſitzer benritt 
an ſich nicht die Forberung: jedoch machte er geltend, daß 
die Angeſtellte iim Schaden zugefügt bärte. So ſoll fie 3. B. 
Wäſche in Milch gefpüit und dieſe Milch an Zung⸗ 
ichweine verfüttert haben. ſo daß Dieſe infolge Ser 
in der Milch enthaltenen nrene im Wachstum bebin⸗ 
dert und geinndheitlich geſchädigt wurden. Dic Klägerin 
behanptet, von bder Tochter des Benters Sierzu den Austraa 
erhalten zu baben. Das Gericht unter Borutk von Aßenor 
Birk war der Meinung, daß die Milch den Schweinen nicht 
io geſchadet baben könne: denn ein Schweinemagen vertrane 
Mancherlei. Der Beiitzer wurde verurteilt. an die Klägerin 
U15 Gulden nebit 4 Proz. Binſen ab 1. Jannar 1333 zu 

men. 

Mt Schiffssertehr in Derziser Heſen 
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Primo Carneza, der⸗ ED Boxerrieſe und Ex⸗ 
meltmeiſter im Schwergewicht. nt einem aufregenden 
Kampf, der drei Jabre dauerie, in der lesten Nunde ent⸗ 
ſcheibdend geſchlagen worden Der Kampf um 
die verhältnismäßig kleine Börſe von 4200 engliſchen Pfund. 
Eine gierliche Lu geßregt. Mtersit ben Giganten des Bax⸗ 
ringes zu Boden geſitreckt. lerdings wurde bieſer Streit 
nicht unter den Jupiterlampen ansgetragen, jondern vor 
den Gerichten, und die Waffen waren nicht die ſchweren 
Lederhanöſchuhe fondern die Mlädovers der Rechtsanmwälte 
unb die Schriftſäse der Streitenden. Nun bat der Oberſte 
Staatsgerichtsbof in Neuvork in lester Inſtanz ſveben den 
Box⸗CEbampion zur Bezablung eines Schadenerfatzes von 
4200 Pfund an ſeine ebemalige Braut verurteilt. 

Es aab eine Zeit. da bediente die zterliche ſchwarzbaarige 
Emilia Terſini in einem ärmlichen Soho-Café in Lon⸗ 
don. Hier vpflegte ein junger Mann von herkuliſchen Kör⸗ 
performen ſeine beimailichen Spaabettt zu verzehren und 
der bübſchen kleinen Emilia verliebte Angen zu machen. 
Anfänalich hatte er wenig Erfolg bei ibr. Emilia fürchtete 
kich vor dem Rieſen. der ſich ſeik Monaten vergebens um 
eine geregelte Beſchäftianng umiab. Ex mufte ſich feinen Sebensunterhalt zumeiſt auf den zelplaßen verdienen. 
Bis er den Entichlun faßte. Boxer zu Werden. Er ver⸗ 
sprach Emilia, die ganze Welt für ſie zu erobern, wenn ſie ibm ihr Hers ſchenke. Unb ſchließlich fand die Lellnerin 
doch an Primo Gefallen und williate ein., jich mit ihm zu 
verloben. Sie gab ihm ſogar ihr ganges Gelb. daß er ſich ausbilden konnic und die Moöglichkeit zu einem fvitemati⸗ 
jchen Training befam. 

Tros der ermten Enttäuſchungen bielt Emiſia bei Krimo 
Carnera ans, bungerte mit ibm. ſparte für ihn, verſorgte 
ibn. bis der große Surf doch slückte und Garnera einen 
Mauager fand, der ihn beransſtellte. Als er nach Amerifa 
ünhre lied er Emilia zurück und verſpraß ihr, fie balö zu heiraten. Taalich ſchrieh er iör glühende Liebes⸗ 
briefe und überſchüttete ſie mit Binmen und zärtlichen Tele⸗ 
garammen. Doch Emilia Ternui wartete vergeblich auf den 
Joa der Er Herre —— Laber 8⸗ Len, ein Euen Genner 
Voper. errang eg über Sieg, legte einen Gegner nach dem anderen auf die Bretter. murde ſcͤließlich ſogar 
Seümeiſtier unb vergas die wartende Emilia Terfini, bie kleine Kellnexin aus dem ärmlichen Sobo⸗Cafk. Emilia. die 
ibre ganzen Exiparnifſe in der Hoffnung auf eine jchõnere 
Inkunft geopfert hatte. reichte ſchließlich gegen den unge⸗ 
Deirnl Urdutigam eine Schabenerfabklagae weger Bruchs des ů 

kratsveriprechens Eein. 

Aber mit einem Keltmeiſter im Schmergemichtsboxen iſt nicht leicht fertia zu werden. Seit 1083 fobt diefer Kampf, und erſt jetzt in er enifchieden worden Smilia dalte fein 
Geld zum Brozeſfieren. Doch bie gause Selt 
die Mittel für die R 

Boxwelimeiſter 
die. Ueberlegenbeit einer erivrt. einmal 

meiblichen Hand anerkennen zu 

Miſſenſturz im dichten Rebel 
Favorit gewinnt das RMieſen⸗LSincoluſhire 

Englands berühmtes Spekulations⸗Hanbicap, das Lin⸗ 
colnſtßire, eröffnet alljährlich die Reihe der großen enali⸗ 
ſchen Flachrennen. Die Geſchichte dieſes Rennens iſt alt und 
reich an tauſend intereſſanten Ereigniſſen. In dieſem Jahre 
iit es wieder der Tradition treu geblieben. Etwas Beſon⸗ 
deres war für die Zehntaufenden ſchon öas Rieſenfeld von 
84 Startern. Das iſt einer der höchſten Ziffern, die bas Lin⸗ 
colnſhire je aufzuweifen hatte; das milde Frühlingswetter 
hatte die Ställe in ihrer Arbeit ſo weit vorwärts gebracht, 
daß die Pferde bereits „fit“ waren. Das in dichtem Nebel 
geſtartete Rennen endete mit dem ſehr knappen Siege des 
Favoriten Over Coat unter Jocken T. Weſton, der erſt nach 
erbittertem Finiſß den Franzofen Boethius um einen Kopf 
niederrang Die Seit betrug 1: 43.8. Durch einen Sturz von 
Bow and Arrow einganas der Geraden kamen die chancen⸗ 
reichen Sereamer und Tom Bowling zu Fall und das ganze 
Mittelfeld faſt zum Stehen. Jones, Haweroft und Dines 
erlitten trel II1I mah und Nippenbrüche. Am ſchnellſten 
war Miſtral III nach dieſem Zwiſchenfall wieder in Gang. 
Deitlen sbiiſch gezogene Vierjährige wurde mit 1 Längen 

ritter. 
Lineolnſhire⸗Handicap (1600 Meter): 1. Selbys Over 

Coat (Weiton); 2. Boethius (Rickabn); 3. Miſtral III (Do⸗ 
noghue). K. — 1%½ Lg. 10: 1, 10: 1, 402 1. 

Die „Graub National“ 
In England gibt es wohl kaum einen Sportfreund, der 

nicht wüßte, was man unter Grand National verſteht. Es 
iit ein Begriff geworben, wie nur ganz wenige andere 
Pierderennen der Welt. Die Große Liverpopler Steevle 
Chaſe iſt mit ibrem 7200 Meter langen Kurs über 50 der 
ſchwerſten Hinderniſe das gewalkigſte Hindernisrennen 
Europas. Am kommenden Freitag wird wieber ein grohes 
Feld an den Start gehen. Borausſichtlich werden es 85 
Fferde ſein. Favorit iſt der alte Kämpe Golden Miller (E. 
Williams), Sieger det Jahbres 1234. zuſammen mit dem 
Borjahrsſieger Reynoldsſtomn (Walwyn). 

Sanias lethter Start 
Von jetzt an Berufslänferin 

Sonja Henie trat, zum letzten Male als Amateurin im 
Neukorker Mabiſon Square Garden auf. 17 000 Zuſchauer 
inbelten ißr zu. Sie beginnt nun mit ihrer Schaulauf⸗ 
Tournee durch den Norden der Vereinigten Staaten. 

  

Wiütwoch⸗Vußzball 
Sieg von Fortuna Düſſeldorf 

Der Nieberrbein⸗Ganmeiſter, Fortuna Düſſeldorf, ſteilte 
lich in Herne der Weſtfalia zu einem Freundſchaftskampfe. 
Die Fortunen ſiegten 3:1 (3:1) durch Tore von Heimbach, 
Nachtigall und Zwolanowſki. 

Unentſchieden von Arienal ů‚ — 
Reben dem Auswablſpiel der beſten engliſchen Berufs⸗ 

ſvieler. das die „Wahrſcheinlichen“ mit Houng als Mittel⸗ 
Uänfer nuud Birkett, Carter, Richardſon. Weßtwood und Hob⸗ 
bis aberlegen 3 0 gegen die -Möglichen“ gewannen, kamen 
in England noch zwei Meiſterſchaftsſviele der erſten Liga 
3um 111.5 Arſenal begnügte ſich gegen Everton mit 
einem 1: 1. Brentjord bagegen ichltug Porksmonth mit 8:1 

  

KAus dem Osten 
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und Pullover bekleidet Koppel mit Seitengewehr und Pißo⸗ 
lentaſche waren umgeichnallt. Dicht oberhalb des Koppels 
war noch ein jogenannter Leibriemen umgeſchnallt. Auf 
dem Kopf der Leiche befand ſich die SS.⸗Mütze. deren Sturm⸗ 
—— E dem Kinn lag. Die Todesurſache iſt noch nicht 

Wieder zwei Lobesopfer der, Tobesbahn“ 
Seitdem auf der neuen Eiſenbahnlinie Herby—Gdingen 

die Koblenzülge verkehren, wird der Rahnabſchuitt wegen 
der vielen Unfälle. die ſich während der Kohlendiebſtähle 
aunf Eiienbahnzügen ereignen. im Vokksmund die Todes⸗ 
babn“ genannt. Dieſer Tage ſtürzte zwiſchen Cbelmce und 
Krafznica der 20 jährige Ludwig Sobtieraf aus Bachorce 
beim Abſpringem unter den Zug, ſo daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. Ferner wurde der 22lährige Orczuk aus der⸗ 
ſelpen Orxtſchaft durch einen Karabinerichnß, abaegeben von 
dem den Zug begleitenden Poſten. tödlich verletzt. 

Kurslich jaud ber Arbeiter P. aus Lehmanen in ⸗ E uahm b. Ani nag Seißt donlVeeinüie, ie eſeu nahm nach Haufe und ver 0 
aän machen. Dann wonke er ſie in den brennenben Hen werfen Die Seuchtpvatrone fing Feuer. explodierte und ver⸗ 

die Hand ſehr ſchwer. Auch das neben ihm ſtehende 
umnd Kind mußten in das Kreis⸗ 
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Nummer 73 — 27. Sahrzans 2. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ Donnerstag, ben 26. Mürz 1636. 

Ein Jilm von lunneuden Dingen 
H. G. Wells blickt in bie Zukunft 

Weibnachtsabend 1940 in Everptown, der Jedermannsſtadt 
überall in der Welt. Menſchen daſten geſchäftig durch die 
Straßen, letzte Einkäufe, Straßenausrufer vreilen ihre Wa⸗ 
ren an — zwiſchendurch die Seitangskolporteure mit ihren 
Flakaten: „Ernſte Kriegsgefabr“, „Warnungsrede des Luft⸗ 
fahrtminiſters, „Drohende Verwicklungen“, Wie oft hat man 
das ſo und ähnlich in dieſen letzten Jahren ſchon geleſen! 
Niemand wird ſich dadurch die Feſtesfreude ſtören laſſen. 
Und man eilt haſtig weiter, Geſchenkpakete unterm Arm, 
beim zum Weihbnachtsbaum. 

Da ſtechen plötzlich Scheinwerferkegel arell in den dunk⸗ 
len Abendhimmeli Manöver“, beruhigt ſich ein Optimiſt. 
„Manöver am Weibnachtsabend?!“, hält man ihm erregt 
entgegen und ſtürzt zu den Rabioapparaten. Das inhalts⸗ 
ſchwere Wort „Mobiliſierung“ tönt⸗ aus dem Lautſprecher: 
die unſichtbare Stimme berichtet von einem Luftbombarde⸗ 
ment auf die Flotte: Gasſchusmaßnabmen werden angeord⸗ 
net und — „Rube bewahren!“ 

Aber die Menſchenmenge auf der Straße hbat ſich in einen 
aufgeſtörten Ameiſenhaufen verwandelt. Schon tauchen Sol⸗ 
daten in Uniform auf, babnen ſich haſtia ihren Weg. Zivi⸗ 
liſten, noch im Keſtanzug für die abendliche Weihnachtsfeier, 
drängen ſich, das Mobiliſterungs⸗Köfferchen in der Hand, zu 
ihren Sammelplätzen. Ein Lautſprecherauto fährt auf: 
„Ruhe bewahren! — Nach Hauſe gehen! — Nach Haufe 
gehen!“ Die Menſchen geraten in Panik, die Glocken läuten, 
Laſtautos, mit Gasmasken beladen, werden geſtürmt, aus 
dem Lautſprecher tönt es „Deckung nehmen!“ und eine wild 
verzweifelte Menſchenmenge zwängt ſich in die Eingänge der 
Unterarundbahn 

Bomben exnplobteren. Rauchender Schutt. Everytown iſt 
ein Trümmerbaufen. 
FTankgeſchwader, Kriegsſchilfe, Klugzeuge, zahllos wie die 

Heuſchrecken, verfinſtern den Himmel. 1940...1845 . . .. 1950. 
Schülsengraben, Soldaten hängen im Stacheldraht, Tanks, 
Krieasſchiffe, Bombenflieger. 1955. . . 1960. Ruinenlandſchaft, 
der nationale Kriegsbericht: „Ausharren — ber Sieg, iſt 
nahe!“ 1960. . 1966 ... Eine mörderiſche Seuche dezimiert 

ie Ueberlebenden. Die Bewohner von Everytown niſten in 
Nuinen. Das Wrack eines Autobuſſes dient als Behauſung. 
Ein altes Automobil wirb von Pferben gezogen. Es gibt kein 
Benzin mehr und niemanden mehr, der die zertrümmerten 
Maſchinen inſtandzuſetzen vermöchte. Aber immer noch iſt 
Krieg. Verwilderte Soldaten in zerlumpten Uniformen 
führen ihn mit alten Gewehren, ihr Führer bat ſich zum 
Herrn von Everyptown aufgeſchwungen. Der nationale 
Krieasbericht mahnt zum Durchhalten bis zum Endziel und 
ſchließt mit: „Heil unſerem Diktator!“ 

1968 . 1970. Der Diktator in zerſchliſſenem Velzrock, den 
Stablbelm auk dem Kopf, reſtdiert in einem balbverfallenen 
Palaſt, bält ſtolze Reden boch zu Roß und tyranniſiert Land 
und Leute. Die Kunde kommt, daß irgendwo, Aberm Meer, 
eine Gemeinſchaft entſchloſſener Männer am Werke ſei, um 
Recht und Orbnung in der Welt wiederherzutellen. Der 
Diktator verlacht ſie — er pocht auf den Sieg, auf nationale 
Souveränität! Da erfüllt ein ſurrender Ton die Luft, aus 
den Wolken tauchen rieſige ſchwarze Flugzeuge neuartiger 
Konſtruktion, in großartigem Geſchwaͤder — ein überwälti⸗ 
gender Anblick. Bergeblich verſucht der Dikiator in raſender 
Wut ſeine Leute zum Widerſtand zu ſpornen. Ein betäuben⸗ 
des Gas lätzt ſie binſinken wie die Fliegen. Und die rieſiaen 
ſchwarzen Aeroplane landen, die Piloten ſteigen aus. Sie 
ſind die Abgeſandten der „Neuen Welt der geeinten Flieger“. 
des, Bruberbunds der Wiſſenſchaft“, ſie kommen im Namen 
der Bernunft und ber Menſchlichkeit und ihre Aufgabe iſt, 
die krtegszerſtörte Welt wieder anfzubauen⸗ 

Die Ruinen werden geſorenat. Giaantiſche Maſchinen 
entfernen den Schorf und die Narben jahrzehntelanger Ver⸗ 
wüſtung. Maſchinen, Maſchinen. Maſchinen. Maſchinen 
bauen auf. Maſchinen bauen Maſchinen und in den ſchim⸗ 
mernden Riefenſälen der Fabriken wird, gleitend und glatt. 
die Neue Welt konſtruiert. 

Everntomn 2036. Ein pphantaſtiſches Gebilde aus Glas 
und Stabl. In die Erde gebaut, aber gleichmäßig mit Son⸗ 
nenlicht und Friſchluft verſorgt, bei immer aleichbleibender 
Temperatur, mit Aufzügen in gläſernen Röhren, die Stra⸗ 
ßen ſpiralige Bänder, die Häuſer aus Glas mit künſtlichen 
Gärten — komplett mit Windmühlenfluazeugen an Stelle 
der prähtſtoriſchen Autos und Televifionsflächen aller Ecken 
und Enden. Frieden und Wohlſtand herrſchen offenftchtlich in 
dieſer neuen Welt. Aber der menſchliche Tatendrang, die 
Sehnſucht des Menſchengeiſtes nach Abentener, Gefahr. neu 
zu Erringendem iſt nicht erſtorben. Wir nehmen Abichied 
von Everutomr in dem Augenblick, in dem ein funges Men⸗ 
ſchenvaar zum erſtenmal den kühnen Verſuch eines Raketen⸗ 
fluas zum Mond unternimmt. 

* 

Das iſt der von 5. G. Wells erdachte und in allen Einzel⸗ 
heiten ausgearbeitete Film „Thinas To Come“, der dieſer 
Tage ſeine Uraukführung in Vondon hatte, Er iſt mit ſelte⸗ 
ner Spannung erwartet worden;: ſeit zwei Jahren hatte man 
an ihm gearbeitet, die Rieſenſumme van einer Viertelmil⸗ 
ma glauben darf. an ihn gewendet. Und nun findet er bohes 

üü Lob in der engl ＋ e ütgiſte u 
—— Unternebmen, das die britiſche Filminduſtrie je 
gewa — u 

Dennoch ſt er im ganzen eine Enttänſchung. Mit der 
Großartigkeit ſeines Themas kontraſtiert immer wieder die 
Unzulänglichkeit ſeiner Geſtaltung. Schon rein ideolväaiſch 
aibt es gewichtige Einwände: nach der nur allzu zeitaemäßen, 
nur allan realiſtiichen Schilderung des naben Kriegsaus⸗ 
bruches, nach der durchaus wahrſcheinlichen Darſtellung 
jabraehntelauger Kriensverwüſtung und höchſ alaublichen 
Verſinkens in Barbarei und Anarchie läßt Bells mit einem⸗ 
mal die Errettung der Menſchheit böneiſtöblich aus den Wol⸗ 
ken kommen. Die Technik, deren Mißbrauch zum Bernich⸗ 
tungskriea geführt bat. erſcheint auf einer höheren Stufe 
rer Entwicklung piötlich als die Friedensbringerin- Wie 
es kommt. daß ⸗bie Vernunft“, Sie 1340 MWrrählich verſagt 
bat. 1966 die Oberband bekommt, erfahren wir nicht. Wir er⸗ 
fahren nichts von den ſozialen Kräften. die dieſen Wandel 
herbeigekährt baben mögen. nichts auch von den ſoztalen 
Kräften, die die neue Selt aufbauen und in ihr wirken. Dem 
fatalkſtiſchen Veſſimismus. der den naben Weltkrieg fütr un⸗ 
vermeidlich hält, folat ein unbegarünbeter Optimismus. der 
die Berwirklichunn der Zukunſtsideale von einer „Bruder⸗ 
ſchaft der geeinten Flieger“ (als dem Snumbol der ſelbnherr⸗ 
lichen Technik), von e nem „Bund der Wißenſchaft? (Sumbol 
der fiegreichen Bernuaft) erwartet — blaffen Abſtraktionen, 
denen die ſchwächliche Geſtaktuna des Films ſelbſt erſt r. 
kein Leben einzußauchen vermochte⸗ — 
Man bat ben Reaiſſeur für dieſen Film. William Came⸗ 

ron WMenäies, aus Amerika gehbolk. aber er bat leiner nichts 
von der Kraſt und Lebendiakeit des anten amerifaniſchen 
Films berübergebracht. E: bewältiate die dankbaren fiimi⸗ 
ſchen Anßgaben. die das Thema in fhälle bietet, mit beinabe 
ſchülerhafter Brapheit, ohne den Funken eines Genieblitzes. 
ohne die Spur ſchöpferiſcher Einenwilliakeit. Selbſt die weni⸗ 
gen ftarken, mitreißenben Stellen des Films. wie etwa den 
Kriensausbruck, bätte ein arvßer Reul 

  

leichlich eindringlicherer Wirkung gebracht. Im ganzen ſcbleppt der Film trotz der Fülle ber Ereianiſſe: Lange Dia⸗ loge unterbrechen den Bildablauf, unaufgelöſte Theaterdia⸗ loge, die insbefondere im letzten Teil in getragener Theater⸗ ſprache, ballend und verballend, deklamtiert werden; die Dar⸗ 
ſtellung, ſtatt das Abſtrakt⸗Gedankliche zu vermenſchlichen, 
gibt kaum mehr als blutlꝛere Schemen. 

Großartia allerbings — und für vieles entſchädigend — 
bas Photographiſche und rein Techniſche! Es iſt der Tauſend⸗ 
künſtler der „peziellen Effekte“, der Meiſter der Trickphoto⸗ 
araphbie Ned Mann, der von Rechts wegen den Hauptanteil an dem Erfolg bieſes Films füt ſich in Anſpruch nehmen 
kann. Ihm ſind die bilöͤmäßig eindrucksvollſten Stellen des 
Films zu danken, das Heranſchweben der Üdermächtigen 
Rieſenaeroplane, die unterirdiſche Zukunftsſtadt, die gigan⸗ 
tiſch erſcheinende Weltraumkanone. Er iſt der unſichtbare 
Star dieſes Films ohne große Schauſpieler und ohne großen 
Regiſſeur, für den freilich Alexander Korda, der Produk⸗ 
tionschef der London⸗Film⸗Geſellſchaft, verſchwenderiſche 
Mittel zur Verfüaung geſtellt batte. 

* 

. Man muß mit dieſem Film durchaus nicht einverſtanden 
ſein. Man kann ibn für filmiſch verfehlt halten (aber wir 
wollen nicht verheimlichen, daß es auch Leute gibt, die ihn für 
ein filmiſches Meiſterwerk halten); man mag ihm zu üppige 
oder zu dürre Phantaſie vorwerfen und ſich die künſtige 
dealwert ganz anders ausmaten; man mag ſeine gedank⸗ 
liche Linie als unklar oder verkehrt kadeln. Das alles iſt 
nicht entſcheibenk. Seine große Bedentung liegt darin, daß 
er die wahren Schickſalsfragen der Menſchheit ins Kino 
brinat. daß er die Menſchen aufrüttelt und zum Nachdenken 
bringt. Es iſt hobe Zeit. Wir ſchreiben 1936. Werden uns 
noch vier Jahre Zeit Keiben, um das Unheil abzuwenden? 

Hugh Jones (London). 

Die Kriſe der deutſchen Wirtſchaft 
Hapas und Norddentſcher Llonb werden ſaniert 

. Die ſehr kritiſche Lage der deutſchen Schiffahrt, die ſich 
immer mehr verſchlechtert, da die Benutzung deutſcher Schiffe 
durch das Ausland immer weiter zurückgeht, ſpiegelt ſich 
in der Meldung, daß die Hamburg—Amerika⸗Linie und der 
Norddeutſche Lioyd den ſeit dem Sommer 1985 erwarteten 
abermaligen ſcharfen Kapitalſchnitt ankündigen, phne daß 
es ſelbſt dann beiden Geſellſchaften möglich ſein wird, ohne 
laufende ſtaatliche Subvention auszukommen. Beide Schiff⸗ 
fahrtslinien müſſen ihr Aktienkapital abermals im B 
nis 5 zu! zuſammenlegen, nachdem erſt 1932 eine Red 
im Verhältuis 3 zu 1 vorgenommen worden war. 

Die Hamburg—Amerika⸗Linie, dic 1932 ihr Stammkapi⸗ 
tal von 160 auf 53.2 Mill. zufammengelegt hatte, beantragt 
Zuſammenleaung der Stammaktien auf 10,6 Mill. und 
Wiedererhböhuna um 3488 Mill. durch Ausgabe neuer Stamm⸗ 
aktien aut 45 Mill. Mark. Hierzu kommen 1,37 Mill. in 
Namensaktien umzuändernde Vorzugsakt'en, ſo daß ſich 
das geſamte Aktienkapital auf 46,87 Mill. ſtellen wird. Aus 
der Transaktion ſtehen der Hapag rund 81 Mill. zur Ver⸗ 
kügung, die zur Deckung von Verluſten, zu Wertverminde⸗ 
rungen, Rückitellungen und zur Tilgung von Bankſchulden 
benötigt werden. Die Gläubiger, d. h. in erſter Linie die 
deutſchen Großbanken, die Ende 1933 rund 111 Mill. Kredite 
an die Hapag gegeben hatten, müſſen einen Teil ihrer Kre⸗ 
dite an die Hapag ſtreichen, während fie für den anderen Teil 
die 34,36. Mill. neuer Stammaktien gegen Aufrechnung von 
Forberungen übernehmen müſſen und für den Reſt neu 
auszugebende Obligationen der Hapag und Reichsſchatz⸗ 
anweiſungen erhalten. Auch der Norbbdeutſche Llond mußte 
1932 das Kavital von 165 auf 54.5 Mill. zurücklegen, wovon 
52,84 Mill. Stammaktien ſind. Hiervon ſollen zunächſt 3,5 
Mill. eingezogen und die übrigen im Verhältnis 5 zu 1 auf 
Ss7 Mill. herabgeſetzt werden. Es erfolgt ſodann eine Wie⸗ 
dererhöhung um 35.18 auf 45 Mill. Stammaktien. Mit 
1,55 Mill. Borzugsaktien wird das Geſamtkapital etwa wie 
bei der Havag 46.66 Mill. betragen. Durch die Zuſammen⸗ 
leaung und Wiedererhöhung ſtehen dem Norddeutſchen Lloyd 
ebenfalls rund 81 Mill. Mark zur Bereinigung des finan⸗ 
ziellen Status und (lunter den gleichen Bedingungen wie 
bei der Hapag) zur Deckung der Bankſchuld dur Verfügung. 

Der ſehr ſcharfe Kapitalſchnitt und die bedeutende Höhe 
der Verſchuldung dieſer beiden führenden deutſchen Schiff⸗ 
fahrtsgefellſchaften, die mit ihren Großgläubigern durch 
dieſe Sanierungsmaßnahmen jett einen ſtillen Vergleich 
ſchließen, zeigen am beſten die Abwärtsentwicklung, die in 
der deutſchen Seeſchiffahrt eingetreten in. Nach ber Sanie⸗ 
rung von 1932, die auf Feüler in der Leitung beider Ge⸗ 
ſellfchaften zurfickanführen war, glaubte man, bei gleichblei⸗ 
benden Verhältniſſen — es war bekanntlich die Zeit des Kri⸗ 
ſentiekpunktes — mit einer Rentabilität der Großreedereien 
retinen ze: kännen. Das dieſe Erwartungen ſich nicht erfüllt 
haben, daß vielmehr nach nur drei Jahbren nationalſoziali⸗ 
ſtiſcher Außen⸗ und Wirtſchaftsvolitik eine abermalige Sa⸗ 
nierung unter Verluſt von vier Fünfteln des Aktienkapi⸗ 
tals notwendia iſt. zeigt, ebenſo wie die Erklärüün Ham⸗ 
burgs zum Noiſtandsgebiet, ben Ernſt der Lage für Deutſch⸗ 
lands Schiffahrt und Außenhandel. 

Olympindebaite in Metterhuans ? 
un die finanztleue Unterſtätzung 

Der konſervative Abgeordnete Maior Oliver Socker 
Sampſon teilte dem Schatzkanzler mit, daß er nächſtens 
eine Debatte über die Deutſchland aus Anlaß der olympi⸗ 
ſchen Spiele zuteil werdende finanzielle Unterſtützung er⸗ 
vorrufen werde. Er werde die Reaierung anfragen, ob ße 
bereit ſei, Maßnahmen zu ergreiſen, um zu verhindern, 
daß britiſches Kapital der deutſchen Aufrüſtung diene. 

Enaliſche Ratlamenterier ſür Thälman 
Sechs Mitglieder des engliſchen Varlawents haben einen. 

Appell an die engliſche Delffentlichteit gerichtet. die For⸗ 
derung nach Freilaſſung des Fübrers der früheren Kom⸗ 
muniftiſcht Partei in Deutſchland, Thälmtann, vöer nach 
baldiger Berhbandlung ſeines Falles vor Gericht zu uuter⸗ 
ſtützen. Auch der frühere Geueralſtaalsanwalt Sir William 
Jowitt bat ſich dieſem Appell angeſchloßen, der von fol⸗ 
genden Parlamentariern nuterzeichnet iſt: Adam (Konſer⸗ 
vativer). Grenfell (Labvur). Harold Nicolſon WNaticnal 
Labonri. Miß Lathbone (Unabhängigel. Sir Archibald Sin⸗ 
elair (Sib-ra und Pritt (Sabonr). In der Erklärung beißt 
es u. g. Sie deutſche Regierung werde, wenn ſie die eng⸗ 
liſche Meinung ſchäte, die Zweilel üoer ihre Abſfiäten da⸗ 
durch beheben. dan ſie Thälmann entweder freilaſſen oder 
bald vor ein öffentliches Gericht fellen werde. 

    

      

E 

De Baleras Leiden beſorgniserregend. Der Präfident 
der Regierung des Irlſchen Freiſtaates. De Valera. bal 
jich wegen ſeines ſebr ernſten Augenleidens nach Särich 
begeben um ſich dort von einem Facharst bebandeln zu 
laſſen. Der Geſundheitszuſtand De Valeras sell als beiors⸗ 

hfeur zu noch uuver- niserregend anzufeben fein. 
  

Die Kiuchen zur Abftimmung 
Ein Hirtenhriej des deutſchen Eyiſkvpeis — geine 

Stellunanahme der Betenmimtdtirche 
Vor einigen Tagen trat die Reichsregierung an das 

deutſche Epiſkopat, mit ber Anregung heran, es möge eine 
Erklärung für die Reichstagswahlen abgeben. Dieſe Er⸗ klärung erfolgte tatſächlich von allen Kanzeln der katholi⸗ 
E Kirchen des Reiches, aber ſie war wohl kaum ſo be⸗ 
ſchaffen, daß ſie den Wünſchen der nationalſozialiſtiſchen 
Stellen entſprach. Sie enthielt nicht die Aufforderung, bei 
den Reichstagswahlen Ja⸗Stimmen abzugeben, ſondern 
lediglich die Feſtſtellung, daß die eventuelle Abgabe einer 
Ja⸗Stimme ſich mit oͤer Zugehörigkeit zur kathyliſchen 
Kirche vereinbaren ließe. „Wir wiſfen“, ſo heißt es in dem 
Hirtenbrief, „daß 

die kommenden Wahlen viele von Euch in einen ſchmerz⸗ 
haften Gewiſſenskonflikt bringen 

werden, weil die Dantaf an der Wahl als Billigung der antikirchlichen und antichriſtlichen Maßnahmen und Aeuße⸗ rungen erſcheinen könnte, die uns in den letzten Jahren 
mit Trauer und Schmerz erfüllten. Um es Euch zu er⸗ 
möglichen, mit einem entſcheidenden Ja zu ſtimmen, er⸗ 
klätcen wir deutſchen Biſchöfe, daß wir unſere Stimme dem 
Vaterlande geben werden. Dies bedeuler aber keine Billi⸗ 
gung von Dingen, für die unſer Gewiſſen nicht verant⸗ worklich ſein kann.“ Die Biſchöfe petonen aber, daß ihre 
Erklärung in keiner Weife der freien Entſcheidung der 
Wühler vorgreifen wolle und auch nicht die Abſicht habe, in 
der Stellungnahme zu rein politiſchen Fragen einen Druck 
auszuüben. Sie diene nur dazu, um die Bedenten zu zer⸗ 
ſtreuen, die aus kirchlichen Gründen vorgetragen werden. 
ezeichnenderweiſe nimmt die Tagespreſſe pon dieſem Bi⸗ 

ſchofswort keine Kenntnis. 
Die Leitungen der Reichsbekenutniskirche und 

der Preußiſchen Bekennknisfront verzichten dagegen auf 
jesliche Kundgebung, zu der bevorſtehenden Reichstagswahl. 
Dafür tritt die offizielle Zöllner⸗Eggerſche Kirchenregierung 
an das evangeliſche Kirchenvolk mit 

dringenden Aufforberungen beran, Hitler die Stigme 
zu geben. 

Noch übertroffen wird ſie aber von der evangeliſchen Lan⸗ 
deskirche Thüringen, wo Biſchof Saſſe die Pfarrer ange⸗ 
wieſen hatte, am Sonntag von den Kanzein zu verkünden, 
Hitler ſei Deutſchland und Deutſchland ſel Hitler. Saſſe 
gehört einem extremen Flüget der Deuiſchen Chriſten an 
und iſt ſeinerzeit von Reichsbiſchof Müller inthroniſtert worden. „ 
In Thüringen wird übrigens Reichsbiſch'?5 Müller' 
immer noch als das rechtmäßige Oberhaupt der Deutſchen 
Evangeliſchen Kirche anerkannt, was jetzt zu einem Kon⸗ 
flikt mit der offiziellen Kirchenregierung in Berlin geführt 
hat. Im Verlag Deutſche Chriſten in Weimar iſt ein Buch 
Luöòwig Müllers „Deutſche Gottesworte“ erſchienen, wobei 
ſich der Verſaſſer ausdrücklich als Reichsbiſchof bezeichnet. 
Der Reichskirchenausſchuß legt öffentlich Verwahrung ein 
und ſtellt eine polemiſche Auseinanderſetzung mit dem 
Milllerſchen Buch in Ausſicht. Dazu wäre zu bemerken, daß 
Müller als Reichsbiſchof weder abgeſetzt wurde, noch jemals 
demiſſivoniert hat, ſondern bloß faktiſch daran verhindert 
wird, das Kirchenamtsgebäude in Berlin zu betreten. Mit 
welchem Recht die Kreife, die Müller zu dem Titet verhal⸗ 
ſen, es ihm jetzt verwehren, ſich mit ſeinem Teichsbiichöſ⸗ 
lichen Titel zu ſchmücken, iſt nicht recht einzuſehen. 

Die „gelänterte Auffaſſung“ 
Ehesemeinſchaft zwiſchen einem Juden und einer „Deniſch⸗ 

blütigen“ 

In einem Ehbeſtreit zwiſchen einem Juden und ſeiner 
deutſchblüti ien Ehefrau, die im Jahre 1925 zur jüdiſchen 
Religion übergetreten und jüdiſch getraut worden iſt, Datte 
das Bernfungsgericht (Oberlandesgericht Köln) nach Ab⸗ 
weiſung der beiderſeitigen Scheidungklage auch die wegen 
Eheflucht der Ehefran hilfsweiſe erhobene Klage des Ehe⸗ 
mannes auf Wiederherſtellung der häuslichen Gemeinſchaſt 
abgewieſen. Zur Begründung führte das Berufungsgericht 
æaus, daß es nach der heutigen Auffaſſung dem ſittlichen Weſen 
der Ehe widerſpreche, wenn ein Jude gegensber ſeiner ari⸗ 
ſchen Ehefrau gegen deren Willen die Fortſetzung eines 
»raſſeſchänderiſchen Verhältniffes“ verlange. Ob bei ſolchen 
an ſich gültigen Ehen söer nichtariſche Teil von dem ariſchen 
die Erfüllung der ſich aus der ehelichen Gemeinſchaft er⸗ 
gebenden Pflichten verlangen könne, entſcheide nicht das 
Geſetz, ſondern die gelänterte Auffaffung des Volkes. 

Das Reichsgericht hat Sietes Urteil des Oßerlandesgs⸗ 
richts aufgehoben und verlangt, daß ausſchließlich das Ge⸗ 
ſetz maßgebend iſt, nicht eine (vermeintliche) geläuterte Auf⸗ 
faſſung des Volkes. In den reichsgerichtlichen Entſchei⸗ 
dungsgründen heißt es u. a.: Da die nationalſozialiſti 
Seltanſchauung im Bluiſchutzgeſetz und der dazu ergangenen 
Ausführungsverordnung ihren vollſtändigen und abſchlie⸗ 
ßenden Ausdruck geſunden hat, iſt für eine ausbehnende 
Anslegung dieſer Vorſchriften unter Berufung auf das 
Volksempfinden kein Raum“ (IV 266/)35. — 13. 2. 1936). 

Wieder Maffenverhaftungen im Reich 
In der letsten Zeit haben in allen Teixken des Reiches 

wieder Maſſenverhaftungen ſtattgefunden. Seit Jabresbe⸗ 
— ſind in Düſſeldorf 800. in München 250, in Greiz 
Thür.) 150, in Magdeburg 50 Verhaftungen erſolgt. In 
Hamburg wurden bei Blohm & Voß 45 Arbeiter verhaftet. 
Kebuliche Nachrichten kommen aus Dresden, Berlin, Kürn⸗ 
berg, CEhemnitz und Bielefeld. In vierzig deutſchen Groß⸗ 
ſtäbten beträat die Zabl der Verbafteken insgeſamt etwa 
4000. Dieſe Aktion erſtreckt ſich aber auch auf die Kleinſtäbte. 
In 27 fächſiſchen kleineren Orten ſind in den letzten zwei 
Wochen etwa 550 Mann verhaftet worden. Diefe Berhaf⸗ 
tungen geben auf die lebhaͤſter gewordene Tätigkeit der Op⸗ 
poſikion zurück und ſind zu einem Teil darauf abgeſtellt, 
Di Galten euen Einflüſfe auf die Volksabſtimmung aus⸗ 
zuſchalten. 

„Sechs Monate in Haft — freigeſprochen. Nach alpläß⸗ 
riger Unterſuchungsbaft iit in Berlin die Religionslehrerin 
Ftau Dr. Edith Taglicht freigelaſſfen worden. Editd Tag⸗ 
licht iſt die Tochter des Wiener Oberrabbiners Dr. Ifrael 
Taglicht. Sie war beſchuldigt worden, für den Kommunis⸗ 
mus agitiert au haben, was ſich als haltlos erwiefen hat, 
ſo daß ſie jetzt vom Gericht kreigeſprochen wurde. Edith 
Taglicht war Waeigaden kam it In den Verdacht, ſich po⸗ 
litiſch betätigt zu haben, kam ſie, als ſie eines Tages auf 
der Straße in Geſellichaſt einer Dame aing, die ſie nur 
flüchtia kannte. Nun ſtellte ſub nachträglich beraus, daß 
die Dame ſchon ſeit einiger Zeit im Berdacht ſtaus, ſich 
kommuniſtiſch betätigt zu baben. Der Bater batte ſich nach 
der Verbal'ung an Kardinalerzbiſchof Dr. Innitzer gewen⸗ 
det, der Schritte unternahm, die dazu beigetragen baben, 
daß die Verbaftete verbältnismäßia aut bebandeltl wurd⸗ 

ü 

 



  

Die Dame aus dem „Carltonꝰ 
ROHAN VON E. D. BIGüGERS- COoPHUHT ET „VIERZKHN FEDKRRNL, BEHLIX 

  

12. Vortſetzung 
Hei dem letzten Wort war Oberſt Bughes das indiſche 

Meffer, das mir damals in dem Arbeitszimmer Hauptmann 
Fraſer⸗Freers aufgefallen war, auf des Voietem 8 Pult. 

„Bereits geſtern vormittag — bier in die immer — 
bielt ich dieſe Fäden ſeßt in meiner Hand“, iuhr Hugbes fort. 
„Aber das Reſultat ſchien mir ſo unglaublich, ſo unfaßbar, 
die Beweiſe genüaten mir nicht, ich brauchte einen noch ein⸗ 
wandfreieren Beweis. Aus dieſem Grunde lenkte ich den 
Verdacht bier auf meinen amerikaniſchen Freund. Ich 
wartete ab. Ich wußte, endlich mußte van der Hertz die ihm 
drohende Gefahr erkennen. Falls ich ihm eine Gelegenbeit 
bot, würde er ficherlich verſuchen, aus England zu fliehen, 
trotz ſeiner Geſchicklichkeit wäre durch einen Fluchtverſuch 
ſeine Schulb eindentig erwieſen. Richtig, am Nachmittag 
veranlaßte er die Haftentlaſſung der Baronin, eind beide 
machten ſich aemeinfam nach dem Feſtlande auf den Weg⸗. 
Ich hatte das Glück. ihn in Dover zu erwiſchen — und war 

e, . v auf ſein er nieder te, wur' 
mir zum erſtenmal die erichreckende Wabrbeit klar. 

„Iuſpektor Brap“, ſagte der Obern, oner wenn Sie den 
Namen lieber bören, van der Hertz, piermit verhafte ich Sie 
aus zwei Gründen: erſtens ais das Haupt der öferreichi⸗ 
ſchen Spionagrabteilnng in England: zweitens als ben 
Mörber von Hauptmann Fraſer⸗Freer. Darf ereit 
übrigens mein Kompliment zu Ihrer virheitigen Tãtiakeit 
ausſprechen?“ 

Bran gab keine Antwort. Betäudt faß ich in meinem 
——— ſah der Inſpektor anf. Jo, er verſuchte ſoga 
E n. 

—-Sie gewinnen den Hut'“, ſagte er, aber Sic müſſen ihn 
lich ſchon ſelbft aus Homburg holen. Gern erkläre ich mich 
bereit. ute Veite ne zut aneie Sunbes voſfe 

„Danke „enigegnete Hughbes, Ich zwar 
bald dem Feſtlande einen Beſuch abüsSetter, aPer Sit Süten 
werde ich da kaum viel zu tun haben. Noch einmal meine 
aufrichtigen Glückwünſche. Sie waren aber ein bißchen zu 
ſorglos. Freilich, Wre Stelkung eaatſchuldigt das 21s Heiter 
gerade der Abteilung von Scotland Nard. der die Jagd 
Spionen übertragen ißt, erſchien Inen Borfjicht natür 
danz berflüſſis. Wirklich ein Peü fär den armen Fraser⸗ 

reer, daß er ſich anssercchnet an Sie Wandte, um Ihre 
cigene Verhaftung berbeiznführtn! Ein Bäürobeamter 
Ceril erſtattete mir dieſe Mitteilnng. Bon Ihrem Stand⸗ 
vunkte aub hakten Sie ganz recht, ihE zu tüöten. Sie konnfen 
E ſich ja ſchlirblich leiiten etwas anvorfchtis zu fein. Als 
die Kachricht von dieter Mordiat Scoiland Bard erreichie, 
Datten Sie natürlich längk alle Borbereitungen geiroffen, 
daß dir Suche narh dem Täter in Ihre Hand geledt wurde. 
Wirtlich, ein außerordentlich glückliches Inſammeutreffen, 

maes 8ů3. lanste ich damals anch“. Brcug uunðd „ E i „rüstmie ein. 
ei. mai Wuürte ich in heirem Kon eint gewiße Bilier⸗   

Kuhe zu br⸗ — 
jſchader EAE i 1 Der Kerl 

üe, Vhn 
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Sperſt seramlaßte Acas jofort meäne Freilazang 
zen Manern von Scutland Aunr noch ſtraßlendber ex⸗ 

Dabt an mügh gelend, alte, aßer us Sersterie Wen ds 

ich desdoegen Feine Suur grelte. — 
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naten werden wir das alles angeßchts neuer, noch unglaub⸗ 
licherer Enthüllungen vergeſſen Faben.“ Er feufzte. „De⸗ 
griffen dieſe Leute um uns nur den HSllentrubel, bem wir 
enigegengeßen! Schlecht regiert, unvorbereitet — ich ſchau⸗ 
dere beim Gebanken an bie Oyſer, die wir werden bringen 
müffen, und wie viele noch Sazn vergebens! Aber eines 
Tages werden wir vermutlich auch das überwunden haben. / 

In Trafalgar Sauare verabſchiedete er ſich von mir mit 
der Begründung, er müſſe ſchleunigſt Bater und Bruder 
des ermordeten Hauptmanns aufluchen., um ihnen mitzu⸗ 
teilen, daß * Hoäs doch ſeinem Larde tren bis 
um Ende ien. Habe. 

v Wie in Lichtſtrabl in dem Düſter wird Hieſe Kachricht 
auſ ſie wirken“, ſagte er, „und jetzt noch einmal: meinen 
berzlichſten Dank!“ u 

Wir trennten uns, und ich begab mich wieder in meine 
Wohnung. Endlich iſt das Rätſel gelöſt, aber die Löſung iſt; 
derart, daß man ſie faſt für einen böfen Traum halten 
möchte. Aber geldſt iſt es dennoch. Bärer nicht noch eine 
große, finſtere Tatſache, die mich veriolgt und nicht zur 
Ruhe kommen läßt, daun bätte meine Seele Frieden. Ich 
muß Jönen beichten, Dame meines Herzens — nud öoch 
E i nen o, meine Güs v alles 1 richlet. Könnte 
ich es Ibnen Aur benrei machen 

In Gedanfen verfunken. verwirrt. nnentiſchloſfen bin ich 
in meinem Zimmer auf und ab „Jeßt in mein 
Entſchluß gefaßt. Es gibt feinen Auswes — ich muß Ibnen 
die Gabrdeit ſagen. ů 

Trotz der Tatſache, dan Bran und van der Hers iden⸗ 
tiſch waren, trotz ber Tatfache. daß er fich bei dieſer Ent⸗ 
deckung tötete — trutz dieſem und jenem und allem üäbrigen 
2= Krau Hat den Hanrtmann Frafer⸗Freer nicht ermordet! 
Letzten Donnerstag. abenda nach 7 Uör. gina ich ſelbſt die 
Treyne Sinauf, betrat des Hauptmanns Wohbnung. nahm   jenes Meſſer von ſeinem Tiſch und jagte es ihbm in das Herzi 

Aus welchem Motis ich Handelte, welch nuerbittliche 
Notwendigkeil mich Saan tried — all dieſes fönnen Sie erſt 
morgez erfahren. Noch einen weiteren Tag der Angſt 

weroe ich mit der Vorbereliung meiner Verteidigung ver⸗ 
Pringen in der Hoffnung, daß Sie mir dank irgendeinem 
Wunder Sennoch verzeihen und verſtehen werben, daß es 
für mich keinen anderen Ausweg gab. 

Berurteilen Sie mich nicht, Dame meines Herzens, ehe 
Sie nicht alles wiſſen — bevor nicht das geſamte Beweis⸗ 
material in Ihren ſanften Händen ruht. 

In aller Demut 
Der Ihrige.“ 

Die ertten Teile dieſes, des ſechſten und vorletzten Brie⸗ 
Ein pon bem Manne der Schmerzensſpalte, batten auf der 

intlitz der jungen Dame, die ihn las, ein Lächeln der Er⸗ 
leichterung Hervorgezaubert. Sie war übergläcklich, baß ibr 
Freund nicht länger hinter dieſen grauen Mauern am Vie⸗ 
toria Quai ſchmachtete. Mit immer wachſender Erregung 
verfolgte ſie in dem Brief die Schritte des Oßerſt Onahes, 
wie er ſich immer und immer mehr der Löſung näherte, 
bis er endlich mit dem Finger auf Inſpektor Bray deutete, 
der ſchuldbeladen auf ſeinem Stuble ſaß. Das war wirk⸗ 
lich ein befriedigender Ausgang, und dem Inſpektor geſchah 
das gans recht, hatte er doch ihren Freund eingeſperrt. Da⸗ 
unbermutet, wie eine Bombe aus einem Zeppelin, traf ſte 
zu auter Letzt das Schuldbbekenntnis ihres Erödbeermannes! 
Er war alſo doch der Mörder! Er geſtand es ja ſelbſt! 
Kaum mochte ſie ibren Augen trauen. 

Doch da ſtand es in Tinte ebenſo veilchenblau wie ihre 
Augen auf dieſem Briefpapier, das ihr während der letzten 
aufregenden Woche ſo vertraut geworden war. Sie las die 
Zeilen ein zweites Mal und dann ein örittes. Ihr Erſtau⸗ 
nen machte öem Zorn Platz; ihre Wangen glühten, aber 
dennoch — er batte ſie ja gebeten, erſt zu richten, wenn ſte 
alle Umſtände wüßte. Das war eine begreifliche Bitte. Ge⸗ 
rechterweiſe konnte ſie ihre Gewährung nicht verweigern. 

Achtes Kapitel 
So begann ein aufgeregter Tag nicht nur für die junge 

Dame aus Texas, nein, auch für ganz London. Jhr Vater 
platzte faſt von neuen diplomatiſchen Geheimniſſen, die er 
ſveben ſeinem politiſchen Beraker, dem Schuhvutzer, ent⸗ 
kockt hatte. Er war auserſehen, ſpäter in Waſhington eine 
berüühmte Perſönlichkeit zu werden, da er mit fo ſcharſem 
Verfande die Lage im Auslande erfaßt batte. Niemand be⸗ 
argwöhnte den Schuhvutzer, die Macht binter dem Throne, 
aber der Herr aus Texas ſollte noch oft an jenen fähigen 
Diplomaten zurückbenken mit dem innigen Wunſche, ihn 
Soch noch als Ratgeber zu ſeinen Fitßen zu haben! 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Vergeſſene Kinder der Atlautis 
== Me .ti ee Setr ee, —=er es 

MTP. Paris., Mitte März. 
Im Etlantiſchen Ozean., dem Kap Finisterre im Norden 

ber franzöfiſchen Beßrküäne vorgelagert. lieat einſam nund 
wild die breboniſche Inſel Onellant, einer der ſeltlamten 
Funkte, die zer Frerabenverfehr mit feinem indiskreken 
Antoſtraßen dem LSiebhaber alten Volfstums im hentigen 
Europa fiͤbrig Heß. — 

Ein Ixfall ließ mich dies erraſchende Stück Land eni⸗ 
—— aren eun Sican, Wrie 18 5. Bren, dem 

enzöfiſchen Kriensbafen am Dican. ich PlyHlich neben 
wrir eine innge ranenfkirmt xufen: Schnei fort! Da 
Eemmen ein dnar EIEs Ge Ia Pluie- TSüchter des Kegens.) 

Erſtannt ſolate mein Blick ber Nichsung, die zwei auf⸗ 
gerrat- ansgeitredte Tinger miefen. In der Ferne verſchman⸗ 
en örei Sunkelgekleißete Mälchengentalten., an Seuen ich der 
Dinan aniplge nichts Ungemöhnliches wahrnahm, in eine 
winziar U ‚ 

ind das Lie Toöchter des 52 fragte ich meinen 
Srbbeimtgcen Bealenter. Er airie:-Berspöneriräses er Ja-. 
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Es gibi auf Oueſfant viel meör Frauen als Männer. die 
ihr lebensgefährlicher Beruf auf lange Monate in die Ferne 
treibt. Allenthalben trifft man ſie einſam in entlegenen Häu⸗ 
lern, einzia und allein von Schafherden bealeitet, die frei 
auf den kraumbewucherten Plächen irren. Rur einmal im 
Jahxe werden ſie zur Zählung zuſammengetrieben. 

-Man iſt verſucht, Oueſſant die „Inſel der Jungfrauen“ 
zu nennen, wobei das Wort „Junafrau“ allerdings nur in 
geſetzlichem Sinne au verſteben iſt. In der Tat iſt Oueſfant 
eines der beſten Beiſpiele dafür, wie ſehr Moralbegriffe von 
Sebensumſtänden abhängig ſind. Die monatekange Ab⸗ 
weſenheit der Männer macht die Liebe zu einem feltenen 
Genuß. Eo kommt es, daß ihr in den wenigen Wochen, in 
denen alle Bewohner beiſammen find, ſeit Jahrhunderten 
reichlich Opſer dargebracht werden und man — vb verbeira⸗ 
tet oder nicht — den europäiſchen Sittenregeln nicht die min⸗ 
deſte Achtung zollt. Oueſſant, iit der einzige Flecken Enropas, 
in dem eine dreimonatige Probe⸗Ehe zwiſchen Verlobten zu 
den alten allgemeinen Traditionen gebört. Diere Eigenarten 
baben die Infel in jene moraliſche Verrnfenbeit gebracht, 
der ich ibre Bekannkſchuft verdankte. die ſedoch naturbedingi 
in und deren landläufige Beurteilung darum als grotesk 
üdertrieben und unberechtigt bezeichnet werden muß. 

* 

In der klaſſiichen Literatur Frankreichs iſt den Menſchen 
von Oneſſant bereits Gerechtiakeit zuteil geworden. André Sapignon bat ſie und ihre Heimat in feinem wundervollen 
Buch „Filles de la Pluie-, das ihm den Goncourt⸗Preis 
brachte und bisber 21 Auflagen erreichte, eingehend und 
liebevyll geichildert. und ſeine Frauengeſtalten von Oueſ⸗ 
ſank — Wuniſe de Nion⸗Huella, Claire de Frugulon. Marie 
de Loaneltas und Salome Thorinn — ſind nicht nur dem 
franzöſilchen Leſer vertraute Freundinnen geworden. 

Ungeklärt iß noch der ethnographiſche Charakter von 
Oneffant. Feit ſtebt. daß ſeine Bewobner weder als Kelten 
noch als Romanen oder Germanen betrachtet werden kön⸗ nen. Hingegen wmeiſt ihr Dialekt merkwürdige Anklänge an 
dir Sprache der Gaanchen auf, der Ureinwohner der Kana⸗ 
riſchen Inſeln, die von manchen Forichern als letzter Ueber⸗ 
rei der alten Ranñe von Atlantis betrachtet werden. 

P. B. 

Das Loch in der Maginot⸗Linie 
Der Feſtungsaürtel an der franzöfiſchen Oſtarenze rei“t von den Alpen bis zur belgiſchen Grenze. Er beginnt jedvch nicät numittelbar an der Schweizer Erenze, ſondern erſt Sinige Kilometer weiter nördlich. Vor allem iſt die Fenung 

Belfort nicht in die Maginot⸗Linie mit eingebant. Dies aeht Sarauf zurück, Baß Frankreich nach den Verträgen des Wie⸗ viter Kongreſſes von 1815 verpflichtet iſt. an dieſer Stelle keine Befeſtig anänlegen. Nach 121 Jahren, nachdem die enropälsche Landfarte vollkommen verändert iſt, hält Frunkrrich auc beuie noch an bieie Vertraasbeftimmun⸗ Sebrmden. Anf dieſes Loch in der Maginot⸗Linie gehen die Serßcher zurück. die ſeiner-eit viel Senſation erreaten, und die wifſen wollten, daß ein ekwaiger neuer deuiſcher An⸗ 
griſfsplan nicht, wir 1814. un Korben üäber Belgien führen, heriern von Süden, an öer Schweizer Grenze, ausgehen 

  

2s Erde ber „Srifr 28n Teſianteurt 
Irm Alter no 82 Jabren iſt eine in ganz Monte Carlo FPefammte Erſcheimmma, ie „Sräftn non Teffanconrt“, 
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— wei Morde um Pfändungsabten 
Unter ſchwerſten Beſchuldigungen wurden einige litauiſche 

Bauern aus der Gegend von Maſcheikiai (nahe der leitländi⸗ 
ſchen Grenze) dem Kriegsgericht in Kowno vorgeführt. 

Der Landwirt Wisgaudas Wah auf Wechſelſchulben feſt, die 
aus einem Maſchinenkauf herrt Machtl Als alle Einſprüche 
fehlſchlugen, geriet der als eigen der und gewalttätig von 
le verſchriene Mann auf die Bahn des Verbrechens. Er wandte 
ſich an einen gewiſſen Maſchrimas, der ſchon einiges ů· dem 
Kerbholz hatte. Hieſen Mann ließ Wisgaudas durch feinen 
Sohn dazu anſtiften, das Büro des Gerichtsvollziehers 
Urbonas in Maſcheikiai in Brand zu ſtecken; ein ähnlicher 
Anſchlag ſollte dann auf das Gerichtsgebäude in Seda verübt 
werden. ſenn auf dieſe Weiſe alle Ppaneee verſch und 
Pfändungsakten verſchwänden, dann würde allen ver ſchulde⸗ 
ten Landwirten der Gegend geholfen ſein — ſo redete Wis⸗ 
gaudas zu ſeinen Nachbarn. 

Maſchrimas wurde jedoch bei dem Verſuch der Brandlegung 
uberralcht und lief auf der Flucht einem Landjäger in die 
Arme, den er nach kurzem Feuerkampf erſchoß. Rach dieſer 
Tat hielt Maſchrimas ſich verborgen; die Wisgaudas aber 
jfürchteten, er könnte erwiſcht werden und würde dann zu 
ſeiner Entlaſtung die Anſtifter preisgeben. Deshalb ſpürte ver 
junge Wisgaudas den Maſchrimas in ſeinem Verſteck auf und 
jagte bem gefährlichen Mitwiſſer eine Kugel durch den Kopf. 

Mehr als 60 Zeugen und Sachverſtändige wurden in mehr⸗ 
tägigen Verhandlungen vom Gericht vernommen, um in das 
Gewirr von Gewalttaten und gegenſeitigen Verrätereien 
Klarheit zu dringen. Die lange Liſte der Anklagen ging von 
Pfandbruch bis zum Mordel Das Urteil lautete gegen Wis⸗ 
gaudas auf lebenslängliches Zuchthaus, gegen den Sohn auf 
15, Jahre Zuchthaus. Ein Bauer Rapolas, der zur Brand⸗ 
ſtiftung Beihilfe geleiſtet, wurde zu acht Jahren Zuchthaus 
perurteilt, während ein Ehepaar, bei dem ſich Maſchrimas 
verborgen gehalten hatte, mit Gefängnisſtrafen davonkam. 

  

Progeß um Horoſtope 
Biel Aufſehen bat in London der Prozeß erregt, der von 

dem Chefrebakreur der wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift „Pſycho⸗ 
logical News“ gegen ein großes Sonntagsblatt angeſtrengt 
worden war. Nach engliſchem Geſet kann feder gegen ein 
Unternebmen Klage einreichen, das die Heffentlichkeit ſchä⸗ 
digt. In dieſem Falle wurde die Schädigung darin erblickt, 
daß die Sonntagszeitung jedesmal Horofkope veröffentlicht. 
Vor Gericht fübrte der Kläger an, daß die ganze Wiſſenſchaft 
der Aſtrologie ſei, daß viel mebr der Glaube an die Horo⸗ 
kope viele Leute in Berwirrung bringe. Dieſer Aberg aube 
ſtöre die Betreffenden ſon»hl in ihrem Privatleben wie in 
der Erfüllung ihrer beruflichen oder öffentlichen Pflichten. 
Die beklagte Zeitang teß Experten als Entlaſtungszeugen 
auftreten, die die Fortſchritte ber Aſtrolpgie in allen Tönen 
prieſen und jedem nur anraten konnten, ſich ſchleunigſt ein 
Horoſkop ſtellen zu laſſen. Der Richter fah ſich nicht in 
der Lage, den Streit zu entſcheiden. 

Hanpv end einer traniſchen Liebesgeſchichte 
Vor kurzem ſind nach ſiebenfähriger Haft Dorothea 

Anderſon und Göward Salſtead aus dem Gefängnis von 
Madiſon entlaſſen worden. Ihre Geſchichte hatte vor acht 
Jahren ganz Amerika in Atem gehalten. Salſtead war ein 
reicher Unternehmer und eugagierte die Anderſon als Sekre⸗ 
tärin. Es entſpann ſich bald ein Roman. Salſtead war 
nverbeiratet und hatte zwei Kinder. Um frei zu ſein, dabei 
abes feine Familie⸗ſicherzuſtellen, faßte er folgenden Plan: 
er hatte einen Verwandten gehabt, der ihm ſehr ähnlich jah 
und vor kurzem geſtorben war. Gemeinſam mit ſeiner Ge⸗ 
liebten garub er den Toten aus, bekleidete ihn mit ſeinen 
Sachen, fetzte ihn in ein Auto und zündete dieſes an. Bei 
der Unterfuchung wurde daraufhin ſein Tod amtlich feſt⸗ 
geſtellt, und feine Frau erhielt von der Verſicherung bie 
Prämie von 100 000 Dollar. Er ſelbſt verbarg ſich mit ſeiner 
Freundin in Neuyork. Aber bereits nach einem halben Jahr 
wurde er erkannt und verhaftet. Beide wurden vor Gericht 
geſtellt. Und da Leichenſchändung ſehr ſchwer beſtraft wird, 
mußten ſie zwanzig Jahre Zuchthaus erwarten. Aber die 
Preſſe nahm ſich des Fades an. Rieſenhafte Berichte über 

Punkerchen hat Pech 
Von J. Behrendt 

Unter den „Zünftigen“ hatte Punker keinen beſonderen 
Nuf. Obwohk er ſchon feit Jabren das Gewerbe eines Gent⸗ 
leman⸗Räubers Werſeber Valßtert on ihm inemes, krases mnes 
unbegreiflichſten Verſehen, die ihn um den Ertrag 
poch ſ kiise ausgeklügelten Planes brachten und böchſtens 
daau dienten, die Geſchworenen zum Lachen zu bringen und 
ſtrafmildernd au wirben. Es iſt gewiß ſchon einmal vorge⸗ 
kommen, daß ein Dieb am Ort der Tat ſeine Brieftaſche mit 
jämtlichen Ausweispapieren vergißt; dieſes Kunſtſtück hatte 
ſich Punker nämlich am Anfang ſeiner Karriere geleiſtet — 
aber daß man ſchon beim nächſten Male den Weinkeller in 
der leeren Villa ſo ansgiebia benutzte, daß man die Beit 
verſchlief und am nächſten Abend, immer noch betrunken, 
von dem inzwiſchen beimgekehrten Hausherrn erſt mühſam 
geweckt werden mußte, ſo ezwas brachte nur Punker fertig. 

Auch das Stüctchen im Eiſenbahnabteil ertter Klaſſe nach 
Bubaveſt ſpricht Bände. Punker — nach dieſem Vorfall 
nannten ibn die Kriminalbeamten immer Iachelnd „Punker⸗ 
chen“ — hatte mit vieler Mübe bas Bertrauen ſenes dicken 
Herrn gewonnen. in deſſen Rocktaſche er mit Recht geſchmng- 
gelte Deviſen vermuten öurfte. Nach der Grenzr batte ber. 
Dicke das ſogar lächelnd augegeben.) Und wieber wurde 
Punkerchen ein Opfer feiner Kachläffakeit: er hatte zwar 

Seſer auundieter dalle Aun zum 2n eleben, wie dießes in er ieten hatte. um dann am exl „ wie Se man es ganz gemächlich ausp! rn 
Vünfer unterlief ſchon wieber ſo ein enifetzlicher Irrinm. 
Und ſo bot er dem Dicken aus Verſehen die gewößnlichen Zi⸗ 
garetten an und rauchte ſelbit die narkotifterten. Die Folge 
war. daß der Dickt Vorübergebend in den Verbacht geriel, 
jeinen Mitreiſenben betäubt zu haben — bis man im Ber⸗ 
brecheralbum auf Punkerchen ttieß eend ſchon Beſcheid wußte: 
der Ungläcksrabe hatte ſich wieder einmal geirrt. 

-Menſchenskind. Punkerchen. laßfen Sie doch endlich die 
Finger von ſolchen Sachen! Sie haben ja doch immer Hech: 
riet ihm lachend der Gefängniswärter, der es gut mit ihm 
meinte, bei der Entlaſſung. Aber Punker wollte nicht bören 
und bereitete ſchon wieder einen nenen Streich vor. Da war 
der Eer erſaß öer Pelie. wehrer ein Jungaefelle, mſas ie 
Punker ren e, mehrere o einfa 
einem oiſenen berr Lenie ei in r iet iben Eiter auib ver⸗ 

rte, wie andert ein paar üäkör aufheben. 
Weies Ma waulie pch Banter hem Simiicgenlall genates   

„Ueberarbeitung eines Konverſationslexikons ſtellte, er nicht 

die. Liebe zwiſchen den beiden und über die Sorge des Mannes um ſeine Familie machten die öffentliche Meinung mobil, ſo daß das re Geſs mildernde Umſtände anerkannte und nitr ſieben Jahre Gefängnis verhangte, Nach Abbſtßung der Strafe, währendrder die Frau in die Scheidung gewilligt batte, hat das Liebespaar jetzt endlich geheiratet. 

  

Eine entmenſchte Frau 
Vier Jahre Zuchthaus wegen Kindesmißhaublung 

Mit einer Kindesmißhbandlung, die an Roheit kaum zu überbieten iitz batten ſich die Poladamer Geſchworenen zu beſchäſtigen. Angeklagt war die ljäbrige Ebekraun Martha Suhle aus Roskow, Kreis Weſthavelland. Im Oktober vo⸗ rinen Jabres nabm ſie das 2Kjäbrige Töchterchen ihrer verſtorbenen Schmägerin in Pflege. Für das Kind begann ein Martyrium; ſeine Pflegemutter ſchlug es dauernd ohne Grund. Eines Tages im November ergriff ſie das Kind und ſetzte es nackt auf die glübenden Herdplatten. Etwa elds Minuten lang bielt dieſe entmenſchte Frau. wie ſie elber angab, das jammernde und ſchreiende Mäbdchen auf der Heroplatte feſt. Später itreute ſie Kartoffelmebl au die Brandwunden, ſchlua aber noch danach auf das Kind ein. Erſt als das Kind nach wenigen Tagen obnmächtig zuſammenbraß wurde ein Arzt benachrichtigt, der die ſo⸗ fortige Ueberfüvrung in ein Krankenhaus anoroͤnete. Mor⸗ Lonndern eingeliefert, ſtarb es bereits an den vereiterten unden. ů 
Die Angeklagte machte einen völli abgeſtumpften Ein⸗ druck und beigte nicht die geringſte Keue Aiber ihre Tat. Der Sachverſtändige bezeichnete ſie. als eine ausgeſprochen ichwachſinnige Perſon, auf die aber der Para raph 51 nicht anwendbar ſei. (Wie konnte aber einer ſolchen Frau ein Pflegerind anvertraut werden?) 

Der Oberſtaatsanwalt beantragte vier Jahre Gefängnis. Das Gericht verurteilte ſie zu vier Jahren Zuchthaus. 
  

Oeſfentliche Telephone in jebem Haus 
Die kieine Stadt Brownsville Geſencheſeup hat von einer 

großen ameritaniſchen Telephon⸗Gefellſchaft eln reiches Ge⸗ ſchenk erhalten: Un den 3000 Häuſern von Brownsville ſind 
3000 Telephonapparate angebracht worben; gleichzeitig hat die 
Geſellſchaft mit der Stadt ein Abkommen getroffen, wonach 
die Benutzung der unentgeltlich angebrachten Apparate eben⸗ 
falls gratis iſt. Dennoch macht die Geſell ſchaft ein gutes Ge⸗ 
Wbeitt da ſie die Telephonzellen zu Reklameztvecken benutzt und 

erbies in den SL. mit einem Schlage bekannt geworden iſt. 
  

Ein Suchthüusler als „Vohltättes 
Thomas Wöhitmarßß iſt ein Ströfling, wie man ihn wohl nicht noch einmal ſo leicht findet. Man verurteilte ihn vor zehn Jahren zum Tode, weil er ſeine Franu ermordet hatte. 

Doch wurde er zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt. Seitbem bat er in feiner Zelle ſechs fremde Sprachen ge⸗ lernt uns iſt ein außerordentlich gewandter Ueberſetzer ge⸗ worden, dem es nicht an gut bezahlter Arbeit ſehlt. Bei der 

weéniger als 40000 Fehler feſt. Dafür erhielt er allein einen Betrag von üher 1000 Pfund. Der Sträfling, der täglich zehn Stunden lang arbeitet — ſein Ruhm iſt weit über die Grenzen Birminghams gebrungen — verfügt heute über ein größeres Kapital, das er ſich in zebn Jahren felbſt verdient bat. Da er ohne Anbang iſt und von dem Geld für ſich kei⸗ nen Gebrauch machen kann, hat er den Antrag geſtellt, eine Anzahl von armen begabten Knaben auf ſeine Koſten ſtu⸗ dieren zu laſſen. Das Angebot wurde unter der Bedingun⸗ gung angenommen, daß die mit dem Stipendium Bedachten niemals erfahren dürſen, wer ihr Wohltäter ſei, Thomas 
Whitmarſh war mit dieſer Löſung einverſtanden. Es gibt alſo in England fünf Studenten, die keine Ahnung haben, daß ſie es einem Sträfling verdanken, wenn ſie koſtenfrei 
ſtudieren dürfen. 

  

Begnadigt. Die vom Schwurgericht in Gera durch Urteil 
vom S. Nonember 1985 gegen den am 24. Juni 1915 gebore⸗ 
nen Jobannes Krehl aus Gera wegen Mordes erkannte 

Todesſtraſe wurde in cine Zuchthausſtrafe von 15 Jahren umgewandelt. Krehl, der zur Zeit der Tat. erſt 19 Jahre alt war, bat am 6, März W335 ſein ſieben Monate altes unehe⸗ liches Kind getötet, um ſich die Ebeſchließung mit deſſen Mut⸗ ter zu erleichtern. 

Gaserploſion zn Altona 
Sweiſtöckiges Haus zerſtört 

Au der äußerſten Stadtgrenze von Altona, in der Nähe 
von Sülldorf, ereignete ſich eine ſchwere Gasexploſion, durch 
die ein sweiſtöckiges Haus vollſtändig zerſtört wurde. Eine 
2jährige Bewobnerin wurde von der Stichflamme ergrif⸗ 
jen und ſchwer verletzt, während ihre dijährige Mutter 
einen Nervenſchock erlitt. Drei Wände des Hauſes wurden 
niedergeriſſen. Die Feuerwehr mußte ſich auf Stützungs⸗ 
verſuche beſchränken. Die Urſache dieſer Exploſion iſt bisher 
nicht geklärt worden. 

  

  

Im Badeanzug vor Gericht 
Das war eine höchſt ſeltſame Situation, als ſich die Sieno⸗ 

üvpiſtin Miß Veronika Lhynch aus Tulſe⸗hill, die als Klägerin 
vor einem Londoner Gericht erſchien, plötzlich in aller Oeffent⸗ lichteit entkleidete und — ehe die Richter ſich von ihrem Er⸗ 
ſtaunen erholen konnten — im ie ſich in daſtand. Aber es 
geſchah nicht ohne Grund, vaß ſie ſich in dieſer für einen Ge⸗ richlsſaal eiwas ungewöhnlichen Kleidung präſentierte. Sie 
hatte nämlich den Inhaber eines Teegeſchäfts in der City auf 
5000 Mark Schadenerſatz verklagt, weil ihr bei einem Einkauf 
in dieſem Geſchäft durch die Unachtſamkeit eines Verkäufers 
ein Teetopf mit heißem Waſſer auf den Rücken fiel. Sie erlitt 
Brandwunden und die Narben blieben auf der Haut zurück. Mit dem Einwand des Gerichtes, daß man diefe Rarben nor⸗ 
malerweiſe nicht ſehen könne, hatie ſie offenbar ſchon KeßtWnes 
Darum ſtreifte ſie ihr Kleid ab und zeigte den⸗ Gericht, daß 
man die eniſtenenden Narben ſehr wohl ſehen müſſe, enn 
fie im Badekoſtüm erſcheine. Das Gericht konnte nicht umhin, 
ich von der Richtigkeit ihrer Behauptung zu überzeugen. Es 
ſprach ihr einen Schadenerſatz zu, da es anerkannte, daß Miß 
Vynchs Heiratsausſichten durch die Verletzung etwas ver⸗ 
mindert worden ſeien. 

Der Schustzmmann von Porte St. Deuis 
Nach 20jährigen treuen Dienſten wird der utzmann 

Veclere demnächſt ſeinen Abſchied nehmen. Sechzehn Jahre 
verſab er täglich ſeinen Dienſt an der Vorte St. Denis. 
einer wichtigen Verkehrskreuzung der Boulevards, und 
war eine ſtaötbekannte Perſönkichkeit. Seinen Ruhm hat er 
im weſentlichen feinem ungeheuren »oten Bart zu verdan⸗ 
ken. Sämtliche Autofahrer können beſchwören, daß ſie dieſes 
flammende Verkehrszeichen deutlicher ſahen als ſeinen 
weißen Verkehrsſtab, Leclerc war der Abgptt der Aukofah⸗ 
rer. ie trotzdem ſelbſtverſtändlich auch an der Porte St. 
Denis kleinere Verkehrsunfälle öfters vorkamen, hat die 
Polizei 16 Jahre lang bavon nichts gewußt, denn Veelere 
Prachte:es fertig, alle Streitigkeiten am Ort gätlich beizu⸗ 
legen, und nahm nie ein Protokoll. auf. Darum zeigten die 
Chauffeure allen Touriſten ſeine auffallende Erſcheinung, 
und er wurde Tauſende von Malen photographlert, ſo daß 
er geradezu ein Wahrzeichen von Paris war. Er hat auch 
einmal in einem Film mitgewirkt. Darin durſte er nicht 
nur den Straßenvertehr, ſondern auch ben Lauf der Ge⸗ 
ſtirne regeln; ſein erhobener Stab hält die Sonne an. Man 
hatte dieſen Film ſeinerzeit in Paris ſehr belacht. 

Babys zu verſchenken. Ein ſeltſames Bild erlebten kürz⸗ 
lich alle Verkehrsteilnehmer, die an der belebten Ecke des 
Jefferſon Sguare in San Franzisko vorbeikamen. Da ſtand 
eine junge Frau und hielt jeden der Vorübergehenden an: 
„Wollen Sie nicht ein Babv haben? Meine Armut iſt fo 
groß, ich muß zwei meiner Kinder weggeden!“ Und dabei 
wies ſie auf ein kleines dreifähriges Mädchen und ein an⸗ 
deres Kindchen, das ſie auf dem Arme batte. Mutter und 
Linder boten das Bild eines vollkommenen hten, die die 
Tatſächlich fanden ſich zwei unbekannte Paſſanten, die die Sinder an ſich nahmen, mit dem Verſprechen, ſie zu adoptie⸗ 
ren und gut zu ihnen zu ſein. Später wurde feſtgeſtellt, daß 
die Frau Linda Jones hieß, 22 Fahre alte war und ſeit fünf 
Monaten, kurz vor der Geburt ibres letzten Kindes, von 
ibrem Ebemann geſchieden worden war. Später zur Polizei 
gebracht, erklärte ſie: „Ich war ſo verzweifelt, ich wollte 
meine Kinder nur davor bewahren, unterſtandslos und un⸗ 
terernährt zu bleiben!“ 

— ——.. ————— — %e — 
geigen: er kauſte ſich das allerletzte Modell einer kautloſen 
Scheintob⸗Piſtole, probierte erſt einmal in feinem Garten 
an „Foxl“ die Wirkung, die au ſeiner vollſten Bufriedenheit 
ausfiel, und er wartete dann amf die geeignete Nacht. 

In dieſer Nacht konette nach Punkers Informationen ber 
Gewerbvebankdirektor nicht zu Hauje ſein. Punker vertraute 
darauf, machte von feinen ausgezeichneten Nachſchlüſfeln Ge⸗ 
brauch, fand in der ganzen Wohnnung keinen Menſchen und 
war baber entietzt, als in dem winzigen Korridor, der das 
Speiſe⸗ vom Schlafzimmer trennte, eine dunkle Geſtalt auf 
ihn autrat und an ihn die überflüffige Frage richtete: „Wer 
das“ Punker ankwortete auch nicht, zva ſeine ſchußbereite Scheintod-Piſtole aus der Taſche und feuerte einen Schuß 
ab. Mit Befriedigung konnte er ſeſtſtellen, daß die Waffe ſo⸗ 
wohl lautlos als auch wirkſam war: ſein Gegenüber ſties 
einen Schret ans und ſank zn Boben. Aber im nächſten 
Augenblick ſchwanden auch Punker felbſt die Sinne. Der 
Korridor war ſehr klein, die Setäubungsgaſe bDreiteten ſich 
ütberallbin aus und erreichten auch den Schütsen, der ihnen 
ſofort zum Opfer fiel. ů 

Die nächſte Biertelſtunde veraing, Ohue daß ſich an der 
Sitnation etwas geändert bätte. Dann ſtöbnte der andere — 
es war natürlich ber Bankdirektor, und Punkers Informa⸗ 
tivn sber deſſen Abweſenbeit war falſch aewelen —, rieß ſich 
die Augen und den ganzen ſchmerzenden Schädel, knipſte die 
elektriſche Beleuchtung an und betrachtete ſein Gegenüber. 
Durch den Lichtſchein wurde auch Punker von feiner Betäu⸗ 
Pung geweckt, hlickte eine Sehunde und fürertie ſich vnd ſah 
die Scheintoö⸗Piſtole auf ser Erbe und 'e wieber. 

Wieder ſank der Danköſrektor äu Boden, und wieder bat⸗ 
ken in der nächtſen Sekunde die Giftgaſe, bie keinen ſchnei⸗ 
len Answeg fanden, Punker erreicht. Nur wachte er diesmal 
etwas früber auf als ber Direktor und gaß vorsichtshalber, 
Ta er die Sitnation und ſeine eigene it an. Kin w. nicht 
Veritand, noch einen 5. in bie Luſt ad. weitere 
Biertelſtunde verging, wäbrend in dem Korridor Einbrether 
und Opſer nebeneinander ſchlummerien, nur daß diesmal 

trektor zuerſt aufwachte, ſich zur Tür ſchieyvic, die 
Piſtole an ſich nahm und den letzten Schuß, der ihr verßlie⸗ 
ben war, auf den langſam Krwachenden und nun wieder ein⸗ 
ichlafenden Punier abgab, Dann kroch er zum TelepDon und 
meibete den Sachverhaßt der zuſtändkgen Voltzeiwache. G. 

Punker hatte nie vorher ernſte Männer, wie es doch Ge⸗ 
ichworene von Amtswegen ſein müßßen. jo berzlich lachen 
gebört wie bei der Berbandlung, die ſich aui den mißglückten   Einbruch beim Direktor der Gewerbebank btae Zimal, als] 
ber, Dir kior als Zeuge anslaate, baß ſich in feinem ſagen⸗ Seiten ScSSlaſäinne; Wwede⸗ SSEAAAESE 

    

noch Hunderte, ſondern nur ein paar Likörflaſchen befanden. 
KAls Punker dann in die altvertraute Zelle wanberte — die 
Geſchworenen batten es auch diesmal anädig mit ihm ge⸗ 
meint, ſicher in der Hoffnung ihn balb wieder vor ſich zu 
ſeben — da klopfte ihm der Wärter abermals gönnerhaft auf 
die Schulter und meinte: ů 

„Punkerchen, das iſt aber beſtimmt das letzte Mal gewe⸗ 
jen, nicht wahrs“ 

Wunkerchen nickte mit dem Kopf. Was vrauchte er dieſem 
Trottel von Gefängniswärter zu erzäblen, daß er ſchon wie⸗ 
der einen Plan habe, der, wenn er erſt aus ſeiner Zelle ber⸗ ausgekommen war, diesmär beſtimmt nicht ſeblſchlagen 
könnte. Er ſaate es aber nicht, und weber Ser Gefängnis⸗ wärter noch irgendein anderer Menſch dätte es ihm ge⸗ 
alaubt. — (MTP.) 

Kirche verweigert Chaplin die Trauung. Charlie Chap⸗ 
lin, der mit ſeiner Braut Paulette Goödard aus Schangbai 
in Singapur eintraf, erlebte dort eine gentgens 5 Ueber⸗ 
rafchung. Er wollte dort mit einer Eheltzenz beiraten. 
Aber der Archidiakon Graham Vöite weigerte fich, die Trau⸗ 
uns in der anglikaniſchen Kirche von St. Andrew vorzu⸗ 
nehmen. Der Vertreter der amerikaniſchen Kirche erklärte, 
die Bewilligung einer Ebelizenz könne nur in dem Lande terteilt werden, in dem Chaplins zwei ſeren Eben ge⸗ 
ſchieden wurden. Chaplin iſt zweimal in den United Stakes 
verbeiratet geweſen. Seine Ebe mit Mildred Harris wurde 1920 geſchieben., ſeine Eße mit Lita Greo 1027 Ler Ainter⸗ 
Singqnpore wird aber engliſches Recht genlbt, und der ter⸗ 
ſchied zwiſchen engliſchem und amerikaniſchem Eherecht 
iſt der Grund aus dem Chaplin ſeinen Plan, ſofort zu 
beiraten, aufſchieben muß. Da er erſt nach Monalen nach 
Hollywood zurückzukehren gedenkt, it ihm dies ſehr unan⸗ Art 50 und er bofft, ſich die Ligenz auf die oder jene 

ürt doch zu verſchaffen. 
Ein Haus fur eine Brielmarke. Ein tleiner Angeſtellter in 

Seattle Luur 05 leidenſchaktlicher Briefmarkenſenmler, Vor 
lurzem wurde ihm die Möglichteit geboten, eine ſeliene Brief⸗ 
matke — Staniea 1 5 — deren Veſtßh Deiun 89 der ſeiner 
trägt: anzukaufen. Sein ganzer au ſeiner 
üͤber alles gellebten Sammiung in ſeinem Hans. Die Kanada⸗ 
Marte war die einzige, die ihm noch zum vollen Satz fehlte. 
Er entſchloß ſich, ſein Haus zum Tauſch gegen dieſe Marke 
anjudicten. Der Verköäuſer ſchlug ein. Der Tauſch wurde 
noiariell feſigelege., und in dem Vertrag wurde der Weir Res Hauſes auädrückiich nicht durch ine Summe Dollar, ſonbern kär aue eiten durch den Wert der Brirfmarte feltgrlese.  



Wirtschaft-Handel-Schi 
Kömäigsberg und Memel 

Der ſturke Nückgang im hade Bebentung Hafen — Memels 

Für eine Unterſuchung ber Situation bes Danziger Haſens 
iſt es unerläßlich, ſich über die Entwicklung des Hafenverkehrs 
derjenigen anderen Häſen des Oſtſeeraumes zu unterrichten, 
die eventuell als befonders ernſt zu nehmende Konkurrenten 
jür Danzig in. Betracht kämen. Für Gdingen wird dieſe Unter⸗ 
jüuchung von Danziger Seite aus dauernd angeſtellt. Leider 
vergißt man dabei aber eine Betrachtung anderer Häfen. Als 
beſonders wichtig dürften dabei wohl in erſter Reihe Königs⸗ 
berg und Memel in Betracht kommen, da die Bedeutung dieſer 
Häſen zu einem nicht unbeträchtlichen Teil auf der Erxfaſſung 
desfelben Hinterlandes beruht, auf das auch der Danziger 
Hafen angewieſen iſt. — — — 

Was zuerſt die oſtpreußiſchen Häfen betrifft, ſo führte der 
jeit einem Fahrzehnt zwiſchen den deutjchen und polniſchen 
Häſen ſich abſpielende Sreiſeererßerpon Zufammen mit der ſich 
aus der Weltwirtſchaftskriſe ergeberden allgemeinen Schrump⸗ 
jung der Handelsumſätze einen Kückgang des über die oſt⸗ 
preußiſche Sceküſte geleiteten ausländiſchen Tra erkehrs 
um 89 v. H. im Jahre 1934 gegenüber 1227 herbei. Dazu 
lam, daß die durch die Nachkriegsgrenzen neugeſtalteten Ver⸗ 
bältniſſe den früheren Zuſtand, unter dem die oſtpreußiſche 
Seeküſte und in erſter Linie Königsberg Jabrzehnie hindurch 
einen wichtigen ruſſiſchen Durchgaugshafen bildelen, zerriffen, 
Soweit die alten Vertehrsbeziebungen durch die Bildung neuer 
Staaten nicht überhaupt zerichnitten worden waren, waren ſie 
durch die planmäßige Verkehrspolitik der neu entſtandenen 
Staaten, die verlehrsnahe Beziehungen aus nationalpolitiſchen 
Gründen bernachläſſigten, in andere Relationen gedrängt wor⸗ 
den. Das nordyfipolniſche Hinterland — durch feine neue 
Grenzreglung in verkehrswirtſchaftlicher Hinſicht in andert 
Kichtungen geleitet — behielt aus den naturgegebenen Ver⸗ 
bäliniſſen ſeiner Lage zunöchſt ſeine Bebentung für Königs⸗ 
berg bei, bis die ſeit einem Jahrzebnt in expaniive Bahnen 
gelenkte polniſche Seeküſtenpoliti unit zunehbmendem Ausbau 
Gdingens die Konturrenzlage der Häfen der deuiſchen Oftfee⸗ 
küſte verſchärfte und Königsberg im empfändlichſten Maße traf. 

Die polniſchen rüferenzzölle. Sechafennnsnahmeiarife ee e für da iet ſpeziell gegen Köni⸗ 
niſche Tariftumhpf irugen dezz bei, Ders D2 Feine gev⸗ 
garaphiſche Lage nach Lönigsberg tendierenden polniſchen 
Hi mde ein i Oſtpren 

der Sſchechoſlowakei iſt durch beſondere Durchgangs- 
iarife von Königsberg apgezogen worden. Polen iſl alich eii 
Jäahr und Tas bemüht., in Gdingen einr Bafis für den 
ruſfiſchen Handel zu ſchaffen. Der polniſche Tranfit nach den Oſtprreußiſchen öfen, Der 1088 noch S5 v. S. 
gejamien über die Sechafen gęéegdangenrn 

Kaße zer Sahmmenng Des imdweltriss Die ch int im Berebr uuit allen 
D0 8 

müßig der Handei mat alen Käandern, gaus Pefenders aber 
üt Den weſtenrapäunchen, dir bei — Duwert * „i zunchmender 

  

  Hafen 3 —— 2 Secichißte it einer Gehamt⸗ konnngr von 281.83 Keids Krgiter⸗ EE Naß 
dem Krirge ; Nir Tornenznhl mertlich. Sir in den 

Schiffabrt 
Aus Polen 

Der Werivapierverfehr zwiſchen Polen und dem Aus⸗ 
lande. Amtlichen Feſtſtellungen zufolge war der Wertpopier⸗ 
verkehr zwiſchen Polen und dem Austande im vierten Bier⸗ 
tellahr 1885 recht beträchtlich. An Inlandswertpapieren ging 
die Summe von 215 000 Zlotv ins Ausland, an Auslands⸗ 
wertpapieren die Summe von 1 191 000 Slotv. Dagegen 
wurden aus dem Auslande von Polen aufgekaufte volniſche 
Wertpapiere in der Geſamtſumme von 1 221 000 Zloty und 
Auslandswertpapiere für 1301 000 Slotn. Als Auslands⸗ 
ablatz gelten auch die von Ausländern in Polen erworbe⸗ 
nen Wertpapiere, die umgekehrt wie im Anftrag volniſcher 
Kunden im Ausland crworbenen Wertpapiere als Wertpa⸗ 
piereinfuhr gerechnet ſind. 

Sonberkurswagen für iſchecheflowakiſche Stüdnäter nach 
Gbingen Wie die ⸗Gazeta Handlowa“ mitteilt. bat die pol⸗ 
niſche Eiſenbahnverwaltung für den tſchechoflowakiſchen 
Tranſitverkehr durch Polen nach Gdingen befondere Kurs⸗ 
wagen eingerichtei, die täglich, und zwar abwechfelnd von 
der Grenzſtation Seſchen und von der Grenzftation Zebrzu⸗ 
dowic verkehren. Man erbofft daburch eine Steigerung des 
Aſchechoflowakiſchen Stückautverkehrs nach Göingen. Daß eine 
äbnliche Masnahme auch für den tſchechoſlowakiichen Berkebr 
über Danzig getroffen wurbe, iſt nicht Bekannt. 

Die polniſch⸗chwediichen Sanbelsvertragsverhanblungen, 
die bisber in Warſchau gefüßrt wurden. find nuch einer 
kurzen Unterbrechung nach Stockbolm verlear worden Es 
bandelt ſich um den Abſchluß eines Zollkontingentabkom⸗ 
mens mit Schweden für das Jahr 1986. Polniſcherſeits wer⸗ 
den die Verbandlungen von dem polniſchen Gejandten in 
Stockholm. Myman., geleitet werden. Die Berhandlungen be⸗ 
ginnen wieder am 26. Möärz. 

Wie die Beaueten eniſchnldet werben ſolen. Das volniſöbe 
Finanzminiſterinm bat jetzt eine Anweiſung berausgegeben, 
die genau feſilegt. wie die Eniſchuldnngsaktion für die volni⸗ 
ichen Beamten durchzuführen iſt. Die Anleibe. die die Be⸗ 
amten erbalten. darf in feinem Falle 100 Aiotv üßerichrei⸗ 
ten und darf nur cinmal gewährt. werden. Der Betrag wird 
ſpãäterhin in kleinen Raten direkt vom Gehalt abgezogen. In 
Fällen, wo es ſich um Schulden für eigenr Studienkonen vder 
Ausbilonngskoſten der Kinder handell, wird ben Beamten 
die Anleihe überbanpt nicht ausgezablt. ſondern der Betrag 
an die betreffenden Studienanftalten überwieſen. 

Aumslandsbeteiftamng in der pelniſchen Textilinbuſtrie. 
Das die Aktiengeſellichaiten der Textilinduſtrie mit dem Sitz 
im Ausland betrifft, io iit hier in den Jabren 19388 bis 1333 
eine Erhöhung des ansländiſchen Kapitaleinfluſſes zu ver⸗ 
zeichnen. Und zwar gab es 104 insgeſamt ö ſolcher Axtien⸗ 
geſellichaften mit einem Kapital von 107 Millionen Ilotn. 
Sauvon 45,5 Mill Anslandsanteil, währens das Gefamtfaptital 
dieſer Unternehmen im Jabre 1983 anf 1114 Mill. und der 
Auslaundsanteit auf 40.7 Will. angeſtiegen war. — Akfien⸗ 
geſellichaſten mit auslänbifchem Kapitalanteil gab es in Po⸗ 
Ien im Jabre 1938 aufammen 33 mit einem Geſamttapital 
von 389,1 Mill. Zlotn. Der Anteil des Auslandskapitals 

    

Fetrng alo bier 215 Prozent. Im baranffolgenden Jahr 183 

  

ů Die Gewerbebank in Danzig e. G. m. b. H. hielt am 20. 
März 1986 ihre ordentliche Generalverſammlung ab, bei der 
die Hilanz nebit Gewinn⸗ und Verluſtrechnung per 31. De⸗ 
zember 1935 genehmigt und dem Vorſtand und Aufſichtsrat 
Entlaſtung erteilt wurde. Nach dem Geſchäftsbericht ſoll das 
abgelaufene (11). Geſchäftsjahr eine befriedigende Entwick⸗ 
lung gebracht haben. Die Einlagen ſind um ca. ſieben Pro⸗ 
zent geſtiegen, jedoch hat die Steigerung mit der Abwertung 
des Guldens, wie wir dazu bemerken müſſen, nicht Schritt 
gehalten, ſo öaß tatſächlich wertmäßig eine ſtarke Verringe⸗ 
rung feſtzuſtellen iſt. Auch die Umfätze haben ſich vergrößert. 
In der Bilanz wer 91. Dezember 1935 erſcheinen als Aktiva: 

aſſe, Schecks, Sorten, Poſtſcheck und Guthaben bei Banken 
155 049,53 G, Wechſel einſchließlich Schatzwechſel 
34628874 C, Debitoren 300 236,24 G. Geſchäftsgrundſtück 
7⁵ 000 CE ſonſt Aktiva 51 755,15 G. Die Paſſtva weißen als Ein⸗ 
gezahltes Geſchäftsguthaben der Mitglieder 124 761,15 G, Re⸗ 
jervefonds 30477,62 G. Kreditoren (einſchl. Spareinlagen) 
616 561.21 G, Bankverpflichtungen 104 290,41 C, Hypotheken 
30 000,— G, ſonitige Patſiva 31 329,21 G aus. Der nach Vor⸗ 
nahme von Abſchreibungen auf das Anlagevermögen in 
Höbe von 5766.25 G und nach Bildung einer Betriebsrück⸗ 
lage von 8000 G verbleivende Reingewinn von 3 682.64 G 
wird gemäß Beſchluß öer Generalverfammlung mit 1508,26 G 
den offenen Reſerven zugeführt und mit 2174,88 G auf neue 
Rechnung vorgetragen. Die Garantieſumme betrug am 81. 
Dezember 1935 420 438.77 C. — In den Aufſichtsrat wurden 
neu⸗ bzw. wiedergewählt Oberſt a. D. Stapff, Oberreaie⸗ 
rungsrat Hagemann, Regierungsrat Dr. Krentz, Genoſſen⸗ 
ſchaftsdirektor Petzold, Kaufmann Dr. Mroſe. 

Gründe der deutſchen Produktionsſteigerung: Notſtands⸗ 
arbeiten und Küſtung. Es iſft wertvoll, zu der heutigen deut⸗ 
ſchen Wirtſchaftslage eine Stimme zu hören, der man eine Vor⸗ 
eingenommenbeit zugunſten oder zuungunſten Deutſchlands 
nicht nachſagen lann. Nach dem Jußresbericht des ameritani⸗ 
ſchen Handelsattaches in Berlin, der ſchon lange vor dem 
Machtantritt der Nationalfozialiſten in'ernationalen Ruf we⸗ 
gen ſeiner Sachlichteit und Objektivität genoß, iſt die erhöhte 
induſtrielle Produktion Deutſchlands im vergangenen Jahr auf 
zwei Tatſachen zurückzuführen: die erhöhte Herſtellung von Ka⸗ 
Pitalgütern (unverkaufbare Ware, hauptſächlich von Rüſtungs⸗ 
gegenſtänden und öffentlichen Gebäuden) und auf die Staats⸗ 
inbeſtitionen. Die Produktion von Konſumgütern zeige dagegen 
eine Neigung zum Rückgang. Der Bericht ſchätzt, daß über 75 
Prozent des inveſtierten Geldes aus öfſentlichen Mitten ſtam⸗ 
men. Dieſer Prozentſatz iſt höher als der von 1924. Weiter ſagt 
der Bericht, daß die Nahrungsmitteltriſe direkt auf die Auf⸗ 
rüſtung zurückzuführen iſt, weil die verfügbaren Deviſen ge⸗ 
braucht wurden. Ein anderer ſchwacher Punkt ſei die wachſende 
Schwierigkeit, die Reichsausgaben kurzfriſtig zu ſanieren. Das 
alles ſind Tatſachen und Schwierigkeiten, auf die das Ausland 

lange warnend hinweiſt. 

  

ſchon ſchon 

.Deutſche Robſtahllieferung nach dem Balkan gebroffelt. 
Die in Budapeſter Wirtſchaftskreiſen verlautet, ſoll die 
Internationale Rohſtahlgemeinſchaft das Recht der Stahl⸗ 
lieferungen für die Balkanländer an die zum Konzern der 
Bereinigten Stahlwerke gehörende Alpine Montan⸗Geſell⸗ 
ſchaft und an die ungariſche Rimamurany⸗Salgé⸗Tarianer 
Eiſenwerks⸗A.⸗G. übertragen haben, währenh bisber in die⸗ 
ſen Gebieten vor allem die großen deutſchen Unternehmun⸗ 
gen — Bereinigte Stahlwerke, Krupp und Gutehoffnungs⸗ 
Hütte — tätig waren. Die Quotenübertragung icheint eine 
Folge des durch die Rüſtungen außerordentlich geſtiegenen 
Stahlverbrauchs in Mittel⸗ und Weſteuropa zu ſein.   i ein Kückgana der Geſamisahl der Textii⸗ enge jellſcaf⸗ 

ten in Poten en versrichnen, mwährend gleickzeitig der aus⸗ 
Fändiiche Ankell geßiegen iß. Und zwar gab es im Jahre 
1 in Polen insgefamt nur noch 127 Aktiengeiellſchaften 
der Tertilinbnitrie mii einem Capitaf von 584.5 Mill. Ilotp: 

Dentſche Textilabſchlülle. Die Mechaniſche Baum⸗ 
myllipinnerei undò Weberei Kaufbeuren 
ersgielte einen Reingewinn von 0,12 (0,11) Mill. RM. Die 
Dividende beträgt unverändert 6 Prozent auf 15 Mill. RM. Sarvn fieckte in 40 Geiellichaſften ein ansländiſcher Kapital- Aktienkapifal. In erbeblichem Umfange mußte Sellwolle ver⸗ anteil, und zwar löci einem Gejamikapital von 355.2 Mill. arbeitet werben. — Die Slytu) 121.2 Millionen 

Der Stand der Audnftrieyrybeftiun Der vom Inßiiint 
zur Erforichnna der Wirtichaftskoninnktur und Preiſe er⸗ 
mittelle Indnürirprosniätipnsinber in im Februar d. E 
ken Se auf SAs geßiegen., ön Cer Kädgenss Ses JAa⸗ nnars ansgeglichen murbe. Jur Probuftü i im 
Febrnar irna bejonders das Ansbleiben desjenigen Mo⸗ 
ments bei das vorßberschend ben Verfebr hemmie und ium 
Ansôruck fam in öer. Anrürffallung bei den Einsänfen oöer Zuräckttrllmna der Anfrrüge in den von der Preisj⸗ 
betruffenen Iweiaen. Dersrit ünh bies ansgeglichen worden 
durch die Urikatüesgernng. Die eine Iuwahmt Ser Prübz⸗⸗ 
livn zur Folge Datic. inseiondere Hei Sen Eiſenbätfen und in der Acialinsnäirie, Ueberties mics im Febrnar öie Ser⸗ 
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eue Augsburger Kat⸗ 
tunfabrik verzeichnete einen Verluſt von 0,10 Mill. 
Ri, während im Voriabre noch ein Reingewinn von 0,18 
Mill AMt. erzielt wurde, ans dem 6 Prozent Dividende anf 
155 Mill. RM. Aktienkapital gezahlt wurden. — Auch die 
aus ôer Noröwoll⸗Maffe ſtammende Wilhelmsburger Woll⸗ 
kämm-vei⸗A.⸗G., Harburg, erfuhr eine Erhöhung ihres Ver⸗ 
Inmtes auf 19 050 (16 200 RW., ſo daß der Geſamtverkuſt auf 
225 800 RM. anſtieg. Das 2 Mill. NM. betragende Aktien⸗ 
kapital bleibt dividendenlos. — Die Gruſchwißs Tertilwerke 
A.-G. muß für 1955 eine Heraßſetzung trer Dividende auf 
5 E 6(676) Prozent bei einem Aktienkapital von 1008 Mill. 
MX. vornehmen, da das Jahresergebnis Zurch die hohen 
Noßbſtvffpreiſe und die knappe Rohſtoffverſorgung ungünſtig 
beeinflußt worden war. 
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Aluf dern toten Punke Danalser Machriehten echwere Oynnmitegploſton in Wieriro DTie geſcheiterten denilch⸗volniſchen Tranſitverhanblungen — 26 Tote, 60 Verletzte Vor weiteren polniſchen Repreſfalien? E „ 
Auf dem Bahnbof von Tultenando im Bergwerksgebiet 

Wie der regiernngsoffiziöſe Warſchauer „Kurier Po⸗ Der Ueberfall von Schönworling Suſt Jerſonen wourbenigetötes“ und 60 werlecht mnher ů 

ranny“ berichtet, ſind die Verhandlungen über die Flüſſig⸗ In der nationalſosialiſtiſchen Preſſe größte Teil des Bahnhofs iſt Zerſtört. In den Nachtſtunden 

machung der in Deatſchland eingefrorenen volniſchen Vor⸗ 
braunten noch die Wagen des Zuges, an den der Waggon an⸗ 

derungen aus dem Eiſenbahn⸗Tranſitverkehr auf dem toten Der Ueperfall auf das Bahnwärterhäuschen in Schön⸗ gebängt worden war. 
iwa 90 Meüil. Aioip und fündin ten kem ꝛdeit Ken Steißen warling, dem — Ma, eingehend berichtet haben, und der 

ů 

etwa . 2 ſind in aem weiteren ihen auch vor Schnellgericht eine Rolle geſpielt t, hat i 
begriffen, da Seutſchland nicht nur für, die frühere Zeit derd Preſſe ſehr verſchiebeite und eigenarlige Kömmentate wußbesin Ver Want i Sileer, Bon Wiipnb Hor 
lunhenderliß,ſondern ſich auch mit den Zahlungen für den gelunden, Die „Danziger Neueſten Nachrichlen“, die ſerüſt⸗kiſche Vigenomiral Senm Sienstag ATTe auf feimewedüm⸗ 
laufenden Tranſitverkehr im Rückſtande befindet, trotzdem gerſtänblich ſich 110 prozentig nationatfoglaliſtijch geßärden, iiſche Viseadmiral Henrn Sopmerpikke auf ſeinem Land⸗ 
der Umfans des Verkehrs ſchon weſentlich eingeſchränkt fi ů San 5 in Caſtle Townshend (Grafſchaft Cork in Irlandj) er⸗ 

worden iſt. Die in Berlin eingeleiteten Verhandlungen Den Steccenwererlen eirei⸗⸗ Shent,el Muß iun Lie 
i 

„Stre geweſen ſei und tun die ſchoſſen. 
baben ſich zerſchlagen. Deutſchland erkennt zwar ſeine Schuld ganse Angelegenbeit mit wenigen Zeklen ab. Der „Vor⸗ ——22..2.....723UFUm2mK—K—— 

an, lehnt jedoch eine ſofortige Begleichung ab, da es keine * i ängere n 
BZevifen beſise. Alle polniſchen Vorſchläge, die ſämtlich da⸗ „Dunsiger Volroßt mmei, Ois einen „blnteüniigen Viriete 

  

  

b 5 e „ 8 D ksſtimme“, die einen „blutvünſtigen Bericht? öů * 

bin liereen die Pölniſchen rordsrungen in einer ilſchlenzu veröffentlicht Habe uno ſpricht während feinet Ketirels von Aurijorduun für die Scoboladen 1 

ztaulteren, die den Deviſenſchwieriakeiten Deutſchlands einem „Ueberſall“— aljo Ueberfall in „Hänſefüßchen“. Süßwaren⸗Znduſtrie 
Mechnung trage., ſeücinAetehr worden. Deuiſchland habe Dere Vorroſten⸗ ſcheint ßcch aber allmählich darüber klar 
zmar andere Vorſchläge gemacht; dieſe werden jedoch auf geworden au ſein, welche Emphrung dieſe und ähnliche Ge⸗ ů Die bisherigen Tarifverträge aufgehoben 

au eiler- Hoftne Tonmen fann, Ober ones⸗ 101 das Woc roaltfaten in der Bevölgerung ausköſen, desbald kaun er Der Treupänder der Arbeit hat ei Tarxiforbnung für 

Zlt ei Tr. Löſung kot Ee! ün, o· „ i Kr⸗ i Sren 
eine 

Icharter Hlaßt meint, nicht vielmehr notwendig werden es nicht vermeiden, am Scluß zu erklären: ile,Cchetoladen⸗ und Süßwareninduſtrie erlaſſen, die in 
würde, Deutſchland gegenüber die Berordnung des pol⸗ „Daß nicht nur die SS. ſowie die NSDAb. und ihre ibrem Wortlaut in Nr. 40 des „Staatsanzeiger“ veröffent⸗ 
niſchen Staatspräſidenten über Maßnahmen gegenüber Staa⸗ übrigen Unterorganiſationen den „Ueberfall“ aufs licht iſt. 
ten, die Devifenbeſchränkungen eingeführt haben, zur An⸗ ſchärfſte verwerfen und verurteilen, braucht wohl nicht be⸗ Dieſe Tarifordnung ailt für alle im Gebiet der Freien 

wendeng au bringen, werde ſich erſt in nächſter Zeit klären. ſonders betont zu werden.“ Stadt Danzig befindlichen Betriebe, in denen Katao, Schv⸗ 
Vorläufia bat der volniſche Verkehrsminiſter, um nicht ů AOli kpladen, Schokoladenwaren, Zuckerwaren jeder Urt, Keks, 

mearzeie etzäige Kinfrieren zu laſſen, die von uns bereits ge⸗ des Worponob anßt Den Wirſec deis LerehrermnnWeg Swiebac,, Watfeln, Leb⸗ und Honigkuchen und anderes 
meldete Verordnung erlaſſen, nach der für Frachtſendungen Vorfalles ſich ſelbſt aufbebt. Dauergebäck, Oblaten, Marzipan und Backmaſſen, Marzi⸗ 
von und nach Deutſchland die Frachten für die Beförderung i panwaxren ſowie Tragant⸗ und Lakritzwaren Hergeſteult wer⸗ 
auf dem polniſchen Eiſenbahnnetz in jedem Fale im vorans ů 

den., Die Heſchaftigung von Gefolgſchaftsmitgliedern Zurch 
Lurzaßlezi inb. Was wir geſtern alſo ſchon nach der erſten ö b cen Betriebsführen barf nicht zu ungünſtigeren Bodingun⸗ 
fatrten, Melbeing über bie neue Frachtverordnung vermu⸗ Stieuern und Steuererklärungen nen, als in dieſer Wüchenanbeilsgeit Let erfolgen. 
ketenn, bas namlich die Tranſitverhandlungen mit Dentſch. —* 33 Die regelmäßige Wochenarbeitszeit veträgt ohne Pauſen 
lanb auf, dem toten Hunkt angelangt ſind, wird jetzt durch Ueßer dies aktuelle Thema ſprach am Mittwoch in einer as Stunden in der Woche. — 
die Schilberung eines volniſchen Regierungsblattes beſtätigt. ſchoſtererbandig ei. nerhß ernter. Sten Danziger 5 für Der 3 Micht ſtu 0 ür Woüng uu 1 8 50 Broße en dis wnt aftsverbandes ein euerberater. ceuerfragen ſin ir Buſchla afür beträ⸗ i rozent. Für die bei⸗ 

Die Frachtvorauszahlung Ertehrvolniſchen Güter⸗ 
mann, Hänbwer, e w * 

erke! 

  

jeben, insbeſondere aber für den Geſchäftsmann, Handwer⸗den erſten Ueberſtunden wird für die Zeit vom 24. Novem⸗ 
ů ver fer und den kleinen Kaufmann, der UOnne Ungeſtelten tälig Ser bis 24. Dezember jeden Jahres und während 4 Wochen 

Zu; der geſtern veröffentlichten Nachricht über die neue Keiß Dieſen b25 iete, ane Seionberg' eichen Geſebe anß zen Wout merbiee Lrederßenhen an Sosrneund Seierictt⸗ uer 
u tucht üß „ iuf de „ 

ſerd .e,eachtsenmutzaifangigr Lenbnnger uac Deneſh⸗ Verordnungswege gemacht zwerden, eine Menge neuer Vor⸗s Stundenj ſind mit weiteren 15 Prozent zu vergüten- 
land keilt die polniſche Telegraphen⸗Agentur erläuternd uut lichen Etraſen ve röunn in iſ.htlafſung oft mit hoben geld⸗ kei Arbe u 3 wentegh Ziabriser Wetrtebsescehürdgten x 

die angevrdnete Borauszahlung der Fracht ſich nicht a 'en Strafen verbunden iſt. 
Agig ß 

daßSbeTranftſendungen durch Polen bezieht, pndern nuu Cs iſt demanfolge ſehr zu vegrüßen, daß der Allgemeine iarseitstae, Aiheiger' Veirtebspugehörlgteit e2 Arbeitgtats⸗ 
auf Senbungen aus Polen wach Dentſchland. aus Polen über Dansiger Wixiſchaftsverband auch auf dieſem Gebiete auf⸗tage, Släbri, Setrt b5, ugehörtckeit⸗ 8 eit beit ie nagc, 
Dolen ang nach anderen Ländern, aus Dentſchland nach klärend und Damtt vorſorglich ſchüßend für ſeine Anhänger geſeiliortger Verriebszugehörigke ilstageea ncc 
Polen und aus anderen Ländern über Deutſchland nach wirkt. chricer Betrichr tebs huneökeiglet 10 Arbeiistage, nach 10- 
Volen. 

Deer, Kyrecher des Abends, ein gutex Beherrſcher dieſes fäbriger lepsrieberihigeöriakeis ies Arveitstage, nach Wläbri⸗ 
ö‚ itfensgebietes, erläuterte an Hand des Itonergundgeſebes. ae, Weiriebezugehörigseit 18 Arbeitstage; Sbwerveichidigte 

der Umſatz⸗, Einkommens⸗, Gewerbe⸗ und Vermögensſteuer⸗ Lan Helonb. Veſchäbigte erhalten mindeſtens 12 Arbeiks⸗ 

; ů 5 ‚ d Ber nöſte ne . Arteil im tſchechiſchen Landesverratsprozeß ungleichtpertändlich lallenen neuen Richiinien gründlich ahre 5 Guißelveldus kür Legr finge petzägt im J. Sehr⸗ Dnen ee,enterceererrneg. Peuſeßtßeren.n, eane en Eiecer, eUaiben In dem großen Schutzgeſetprozeß gechen 18 Sudetendeut⸗Fällen Abwertungsverluſte ſind, die, wenn ſie berſteuert wür⸗ Mar⸗ ůi ind ehnn r eren für fSü 1. Fuil 

ſche wegen Landesverrat wurde am 24. März das Urteil ge⸗ den, zu Zufammenbrüchen der betrefßenden Geſchäfte führen Fat 040 eite un te 18 Jahren 6 10 10 ie 18 vis 20 

fällt. 18 von den Angeklagten erhielten ſchwere Kerkerſtrafen, können. Bei den buber Deuien Unternehmungen, die keine ũ 75 5 er 1 21 513 25 Johen 86 g., üte 28 V 
nerſchärkt berrch Faſttage, hartes Lager und äntisliche Gard“ großen Warenläger oder Beviſenbeſlände Fatten, iſ die Ab⸗ 90 Alben, fla-won ternte Ärd ü8irr 16 83518 

Ktraken. Die Freiheitsſtrafen bewegen ſich zwiſchen acht Mo⸗ wertun Kverluſtdnvte befonders groß. Nur in den Fällen, wo 8 40 en; 119 bis 20 Epte S 21 vis 25· . 70 über 23 

naten und vier Jahren. Fünf Verurteilten wurden außer⸗große arenbeſtände und Deviſenbeſitz vor der Abweriung Febre von 19 bis K55416 Biemt 5 ten 3 

dem die bürgerlichen Sernechte aberkannt. Gegen einen fvorhanden und nicht mit Auslandsverpflichtungen Belaſtet Me aie 5 1 be: be i Ee fñũ nn 8225 144 vis eſtens 
der Angeklagten hatte der Staatsanwalt die Anklage zurück⸗ [waren, könne Gewinn nach Maßgabe der etappeniweife erfolg⸗ 23 e bei derſe 2gis irma tätig ſind: non is 15 Jah- 

gezogen. Während Lehmann aus Reißent, — rütl. Gym⸗ten Preisſteigerungen vorkommen. ven 28 Pfg, von 17 20 18 Jahren 33 ünr9 12 is 20 
ſummen Andn ard. Donen Auff us ans . Gaat wetka⸗ Das Wareneingangsbuch, das mit dem 1. Januar 1936 Vehates 00tmitht M. Vate d. e Sers Lei e Hier ub⸗ 
mimmen . murde von be gegen interlegnem Saa Zürg, teder Gewerbebetrieb führen muß, wird noch viel Streit n 4 4 bis. 16 Zaht 20 Pi. e be⸗ 17 975 10 eſchäf 28 ů 
ſchafß Pro 15 MWAEtvmen Pfreie 5 8 18 geſetzt. Bas Urteil Pervorrufen. Es ſei bringend zu eanpfehlen, die Warenein⸗ von 19 bis 20 Jahren 20 Pia üübn 203 e Wie i08. 
vecen ibn jantet fawei Jabre ſcwweren Kerkers verpcnielt ginge Mäclſe en ik miglich inb. Füs ieben Warieierene Niach e1r/ ſelher Tiaierei eiegerſetben Firnie lten: 

burch inen Faſitag im Bis teljahr und 5000 Kronen Geld⸗ walkung jeberzeit möglich fnd. HFür leden Wareneingang 55 G Mäbe iter Aber 29 Si rſerben Inma pͤabg en: 
ür f Aus r Prof. Seh anm erhielten Freibecisttrafen von muar, ein Belea vorbanden ſein. Nur bann tender,Geßdäite, 5 Vg e Stunde, mät rlich eheile üper 20 Jaß re' einen 

nehr als Sioei Aabren der Gymmafialdr ofeſtor Dr. R Pot,. mann vor Kedzerlichen Nachteilen geſchützt, wenn er federzeit H10 in won à Mößg. männ iocnber Hlebertiebhrri Aabne Vine: 
c0 eideraus Tro üD 2 kuriſt LLama beide üund für alle Vorgänge in ſeinem Betriebe ſchriftliche Unter⸗¶ Zuſchlag won, 8 Pfa. aro Siunde, Ue zergießerinnem und Ar⸗ 

b roppau, der Prokuriſt Pau Alſed ei 5 lagen hat. 
beiferinnen, Zie eine äünliche qualifizierte Arbeit Leiſten, er⸗ 

Biahre Erwin Witier brei Jahre und Dr. Alfreb Such In der anichließenden ausgedehnten Ausſprache zeigte balten, joweit ſitin ver vo Jaßre ut und 1 Jahr Hei der⸗ 
ů K — ů bas Heigt Antereſſe und Hie Beteiligung vieler Beſucher an Etund Eirma kätis ünd, einen Zuſchlag von 5 Pſg. vro 

berdiſcderr eflomarfſcher, Menghiis es, daß das Berpe rach der Disbuffion die Ants ilnahme der Miiglieder und die Rot⸗ Die Mindeſt 155 ur Baffel, ger 3 
err tichechoflomakiſchen Reyu O91 125 ein Ver! achter, wendigkeit dekartlger Auſklärungsvorträge für alle Arten Hontg üme 5 5 für Wa⸗ 1 iebe ber Braun 

gegen den tſchechoflomakiſchen Staat als begangen iltlgri⸗ von Gewerbetreibenden. Es wurden dem Referenten viele vnigkuchenfapri en ſowie Betriebe der Branche 
de die Verurteilten ſich mit fremden mmennelenm bätter äüärtFragen vorgelegt und von ihm beantwortet. Nach der betragen: Futharbeicer⸗ über 18 Jabre 75 Pfg., über 
lor uſune firansieilen Ehant gu belſthren Vern⸗ 0 Häbtgen, intereſſterten Aufnahme der bisherigen Veranſtaltungen E Er: uiue über es Fahre 1.05 Uder 18 Jabretüngite 
en tſchecheflowakiſchen Staat zu riſakioenz aO Sud Sensenr wird es für den „Allgemeinen Danziger Wirtſchaftsverband“ rbeiter: u K Jahre 30 Pfg., über 1 Jaßre 50 Pfa⸗ 

Sie gebürten einer Geheimorgantſation, dem Sudetendeut⸗ eine bankbare Aufgabe fein, ſeine bisherige Außklärungs⸗über 20 Jabre 70 Mſo. über 23 Fahre 80 Pfg⸗ Arbeite⸗ 
ſchen Ordnungsring, an. arbeit fortzuſetzen. 

rinnen, die mindeſtens 3 Monate in der Branche kätig 
ů. 

185 bre 28 Vja, über 20. bre 40 Vf 5 2 über 
35 D ů ahre g., über abre „. Arbeikerin⸗ 

Große Gilde endgüiitin aufgelöft Dangiger und Gdingener Schiffs⸗Liſte 31 211 80 — 20W 3 aber 10 5. ire 25 Ain, 12165 Wnee 
3 v 

er re , über 16 Jahre ig., über 18 Jahre 

An an, im wert, Were pe — unn, U0 bunele WWier waleph — Vom, üan g D Lentler ſind i. beſis ön Jahre 23 Pfa. Vorſtehende Stundenlöhne 
m Montag verhandelte der Senat Lettla⸗ über die „ Z. 8. von Malmsö., Pam; ſchwed. Scantia“, ſti indeſtlöhne. ů 

Wiaif a. Se, dien Kloa 55 mieſt h Vie⸗ Große Sibe endie 90 E wün S»Vafard 2) 3 Keni 0. ioyb: Hap. S. — Die Tarifordnuns kritt mit dem 1. April 1986 in Kraft. 
miniſter. In dieſer Klage hatte ſich die Große Gi geger E H , „27. 8. „ L dän. D. „ Ernennung eines tlichen Liquidators durch den Finanz⸗26. 3. von Kopenhagen, Wolff; öt. D. „Tanger“, 25. 8. ron ee aüeinber M Bau 
miniſter gewandt Ei um Aufhehnng der entſprechenden Aui⸗ Siettin, Güter, Bergenfte, 5t. D. „Kindenau“, 26. g. fällig, Motorräder galksr drecht zronf ſiß penern apend, gegen 9/ 
fungsverfü b5e lage Damit daß uuch den Cettetpenvon Könissberg,Leer, Bergenfte, zt. D.erika, 26.9. mülig. Ubr, raften pei abei Peibe Vahrgende Posßangee Litrtorräder 
Girde begriücheng de Aanepn t üünach den? eltenden vo Helſin br, Bergenſke, öt. MSch. „Abrian⸗, 20. 3. anufeinander, wobei beide Fabrzeuge ſo ſark Peſchädigt wur⸗ 
Kunde begründese ihre — Aunb gieles hů keiner Weiſe fanlt M. Königsberg, lee Ber enfte; ſchmed. D.Norma“, Pen, baß ſte gebrauchgunfäbig waren. Oie beiben ilorraß⸗ 
Aiit n.- Defgenhre Aufgaben un Sien uch abeten Handell. A. fallig vun Aung Leer, Bernentte, moen. . „Delſi⸗ fahrer undein Mitlahrer wurden verleht. Ale drei wurden 
mi, den Aufgaben und Zielen der fetDihre Auflöſan icht! ung, 26. falt bus, M⸗ k. mit Gätern, Berg ere; vom neberfallkommando nach dem Poltzeipräftdium gebracht, 

und Induftriekammer deckten. Daher ſei ihre trechtlich unse, D. h rla- 36. 9• ällig, v „ Göt 8 Gür n, r.von wo einer der Motorfahrer und der Mitfabrer wieder 
Hre 1 b8 2· W. 3. ‚ · b entlaſſen wurben, während der zweite Moiorradfahrer na⸗ 

Gaeße er in erſer Imie Müinmele um vönti, Aufceten Lerikt.. Enen ü üeen eele Beiernbiehrer mü rankt S ge wurde. 
erfüle. 

Im,, Soingener Hafen werden «rwartet: D. „Elfie vena oniewerig on 20. Muge * . 
Unter Bezugnahme auf eine während des Kusnahme⸗ Maerfl“, 26. 3. fällig, Hergenfke; D. „Krakow, 26. 3. Källig, f Po r V vom 5 iebſtehts 1Kegenommen: celsen 

zultandes in Lettland geltende vereimsrechtliche Beſtimmung Rummel u. Burton: WS.-Pionier 1,ca. 26.728. 3. fäll., Aam⸗ fonen, Davon 2 wegen falf — Anſchnlütann 18 51 
Din Lettland gilt feit dem 15. Mal 1934 bis beute noch derSmel u. Burton; D. „Fiana“, Ccc. 20.)7, 4. fällig, Wolff: D. Leah, . iheſen, 1 —— ſcher leare 2 Läente be. 18,80 
Grpßser, Geibe 2p. wWier, ker Seuae -Letilands die Kloge der „Frigg⸗, 0. jglig- Progreß; D. „Keif 81. J. ſällig, Ber⸗ Gulben bar Arbeiisn Kaabel. 1 Nickel Or um Scherrie⸗ 
, e, e, e , e enbgültig entſchi⸗ ie wird aufgelöſt und ihr geſam ca. 3. jällig, Pam: D. „ „ Ca. 8. 3. g, „ ů‚„ '.— „ a 
Ei entun, darumter Sas Tulturhiſtoriſch derannte Gilbenhaus, Pam. x kennzeichen DS 85524. — 

ö ohne daß im Geſetz eine Entſchövigung vorgefeben iſt, 3 li fder? Vöingen: D. Gin 53e igenen der Landelg. und — elanemer Hett⸗ lepve⸗ unsd⸗Laransfteneſer Wolepb, S. Fuisaor⸗ Sfur Danziger Standesamt vom 21. Märs 1386 öů 
aands bzw. in das Gis der Sia inng über. Vam. ů Sterbefäue: Konrektor i. R. Julius Groß, 66 NS.— . * 1 EEr e besopfer in Krakau fand Erianerungen. „Weißt gu noch. Ferdinand, auf dieſet Solzkaufmann jelm des Aüwe Lunde 
teltern muter Tuteilnahme von über S5ö00 Serſonen das Bank haben wir uns den erſten Kuß gegeben Ach nein, Schwoüt 2%% — Waffenoberreviier1 K Mar Roſendere 
eierliche Begräbnis der Todesopfer ber letzten tragiſchen das wärſt ja gar nickt öul⸗ —,, Doch, Mathilde, ich war es Cg S. — öter des Berſicherun, Sangeſtellten Otto Oe⸗ 
Greignifle, deren Zahl ſich auf acht beläuft, ſtatt. Die Ord⸗ ſchyn, ader du warſt es nicht“ dowſki, 7 Tar er E auniſch aAn eitellter u Si. 
nung wurde ausſchliehlich vom Ordnungsbienſt der Polni⸗ uů z, ů ů‚ owſti,? Tage. — Kaufmänniſcher Ana Ernſt Sta⸗ 
Vornenz, velont atte man mißsenß es Seteürferehen wisein Kamfldes Hen, nict Sielrth bvls Srr ennt Drn. 2 O. betont. hatte man wabßrend des Begräbniſſes den. wie ein Kamel?. — „Pein, u G** —— ——— Cindrnd. ais 5b die Poltzei ürerdenet vom Straßenbild einen, anderen Herrn verwechſelt, der Jönen ſehr äbnlich Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

              

   

  

  

  

verſchwunden ſei. Das Bearäbnis bat einen vollkändig rußi⸗fiebt!“ 
ü vom 25. Mäarz 1058 

Berlauf genommen und maͤchte einen feierlichen Ein⸗ Mißt den. Hausfr. um jungen Arat lerſt Kärzlich bruck. 
Zeblierih:.er⸗ okiol, Per Gr e ieht vor der Mür“ — 5. 3. 26. 3. 25. 3. 28. 3. 

Auch Univerßtit Lund geht nicht nuch Heidelberz. Die Arzt: „Soll veinkemmen, ſoll re tkemmen!“ röorn 4221 42.21 Nontauerſpide 4 1.88 ＋1.90     18•23 121 Pieckel ....4214 04 

Univerſität Sund bat beſchloſſen, beine Repräſentanten ůn——.————K—gſm—— Lam 1515 257 Huſchn 1228 4415 
5* 2. — * 

den Feierlichkeiten der Heibelberger Uuiverſttät Zzu entien⸗ — 8 i ich. i. ãt L LI S ＋2.87 42j,28 Einlage.... 44 86 
ggelher Beieaurgem en egeren Seütgreten u0 ü 52 WAIUEDI — 2 — Lurtebrun . 71256 2•48 Schiewenborſt 4.L50 2.38 
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    bei eventnellen Beteiliaungen an anderen Keülichkeiten uch 

28. 3. 24. 3. 23. 3. L2. 3. 

nicht oltisiell nertreten ließ. ondern öf Mitalieder der 
Eilig zu melben. Auch dle,en Mal Zabemun ene Lec. Srats ...% —-20 f Nomv Sacß .124 412 
rillig zu melden. Auch dietes Mal dobe man eine Liſte        8 2 2 

Eie awichht. .41 67 21 68 Brzemnpfi ... —IM —1,85 
dieſeme Grunße ſcß eine Myniuliun für⸗ Lewelberd nitkt Hollche IIAI— E I1 41%eSisses 8 — 
Wande gefemmnmn. ů Fbldes-Leiebtmarkbelar uh“ [Iock.. .419 4188 ( Pultuft . 5 

    
 



Der Abſchluß der DD-⸗Gank 
Die Finanzierung der ſtaatlichen Anfträge 

Die Deutiche Bank und Discontogeſellſchaft itklagt für 

1935 die Wiederaufnahme der Dividendenzahlung mit 4 Pro⸗ 

zent auf das Kapital von 120 Mill. Rmk. vor, zum erſtenmat 

jeit 1930, als noch 6 Prozent auf ein Kapital von 255 Mill. 

Amk. ausgeſchüttet worden waren. Die Bank vetont in 
ihrem Geichéftsbericht, daß die öffentlichen Auſträne ebenſo 
wie im Vorjahre die Hauptſtübe der Binüenkonjunktur 
bildeten. Die Ausfuhr konnte bei weiter rückläufigen Durch⸗ 

chnittserlöſen nur geringfügig geſteigert werben. An ber 
kurzfriſtigen Finanzierung der öfeatlicen Aujiträge habe 

lich das Inſtitut in großem Maße beteiligt. 

Die Umſätze der DD-⸗GBanf ſind im verlangſamten Aus⸗ 
maße um 3,3 (i. P. 7,0) Prozent auf 101,5 (08) Milliarden 
geſtiegen. Die Kreditoren haben nach dem ſtändigen 
Schrumpfungsprozeß der letzten Jabre erßmalig wieder auf 
2582 (2535) Mil. zugenommen, webrend ſie i. B. noch einen 
Rückgang um 75 Mill. M verzeichneten. Trotzdem liegen ſie 

jetzt noch um mehr als 15 Milliarden unter dem Stande 
vom Ende 1930. Die Auslandskreditoren betragen 338 (l. 

V. 25½) Mill. Mk. 
Die Ertragsrechnung weiſt einen Bruttogerginn von 

12050 (1929) Mill Mk. aus, jcdoch wird erklär.t daß der 
tatfächliche Gewinn den vorjährigen übertroffen babe, da 
wieder ſtille Kückſtellungen gemacht worden ſeien und öie 
Erträgniſſe aus Beteiligungen. Efſetten und ſonſtigen Ge⸗ 

winnen zu Abſchreibungen und Rücklagen Verwendang ge⸗ 
funden hätten. Aus den reröffentlichten Ziffern iſt dies aber 
nicht zu erkennen. Die Ausgaben ünd auf 114.29 (1118) 
Mill. Mk. geſtiegen. Es verbleibt ein Reingeminn von 3.90 
Mill. Mk. zuzüglich Vortrag von 0,91 (0,99 Mill. Mk., 
woraus 4 Brozent Dividende verteilt werden ſollen, wäh⸗ 
rend i. VB. ein der en LOibſchre von 21.06 Mill. Mk. aus⸗ 
gewieſen wurde, der zu ſchreibungen und Rückſtellungen 
Verwendung jand. 

Die Bilanz Hat ſich im Zeichen der Krebitausweitung 
weiter verflüſſigt. Die Kaſſenreſerven haben ſich anf 11394 
184,46) Mill. Mk., der Beſtand an Bechſeln, Schatzwechſeln 
uUnd Schecks bat ſich weiter auf 981 91 182,6 Mill Mk. 
erhöbt, wobei 273,68 (200,88) Mill. Mk. ans Schatzwechſeln 
und Schatzanweiſungen des Reiches und der Länder be⸗ 
ſtanden, ungejähr 180 Mill. Mk. aus Arpeitspeichaffungs⸗ 
wechjeln, „Sonderziehungen“ uim. 82 Miü. Mk. ans Banf⸗ 
akzepten und 421. Mill. Mk. aus „onſtigen Wechſeln“, jedoch 
dürfte der Anteil an echten Handelswechſeln hierzu farm 
groß geweſen ſein. Außerdem wurde das Wertpapierporte⸗ 

      

   

  

     

          

     

    

  

Die glückliche Geburt eines Unseren werten Lenern, Inserenten 

Stammhalters zeigen boch- und Geschaäftsfreunden zur Kennt- 

erkreut an nismihme, daßg an jedem 

(² Rahosu. Pan Sennsbest 8.30 Lür 
  

     
   

  

  

  

isl. Wir Dätten dabher, mügfichst 

SCch˙n am Freitzg Insernten-Auf- 

*ESEE fEr dir Sunnabend-Ansgabe 
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ſeuille vor allem öurch Ankauf von 60.75 Mell Mk. Schatz⸗ 
anweiſungen des -Reiches und der Länder auf 01 (1442) 

Mill. Mk. erhöht. Dieſe Zunahmen geſtatten »inen Rück⸗ 

ſchluß darauf, in welchem außerordenttnben Umfange die 

Böb⸗Bank ebenſo wie die anderen deutichen Banken an der 
Finanzierung der Arbeitsbeſchaffung un“ der Rüſtung be⸗ 

teiligt iſt. Debitoren ſind auf 1332 (4900 Min. Mk. Zurück⸗ 

gegangen. Annähernd 90 Mill. Mk. dieſer Geſamtabnahme 
um 158 Mill. Mk. erklären ſich durch die Verflünigung der 
Induftriebilanzen, der Reſit aber durch eine Schrumpfung 
des Geſchäftsvolumens. Die Bilanz ſpiegelt alſo Sie eigen⸗ 
artige Struktur der deutſchen Binnenwirtichaft zutreffend 
wieder, die nur durch die ſtaatlichen Räſtungsanſträge auf 
einem gewifſen Niveau gehalten wird. Trotz s8er Dividen⸗ 
denausſchüttung verrät die Bilanz nichts von ciner wirf⸗ 
lichen, durch ein erhöhtes Bolumen der Geſamtwirtſchaft 
verurſachten Konjunkturbeſſernag. 

Polen beſtimmat nene „Flungtore“ 
„Nicht au ben Grenzen nach Nußland undb Litanen 
Im „Dziennik Uſtaw“ iſt die Verordnung Sdes polniſchen 

Innenminiſters abgedruckt, mit der die Grenzpunkte an den 
Grenzen Polens feſtgeſetzt werden, an denen die Ueberflie⸗ 
gung der polniſchen Grenze geitattet tüä. Für die polniſch⸗ 
deuiſche Grenze in Oſtpreußen ſind ôrei ſolche „Flngtore“ 
jeitgelegt, und zwar zwiſchen den deutſchen Grenzorten 
Schielasken und Plömken, Adlersborſt und Kaudnitz, Sabe⸗ 
rau und Stradem; für die volniſch⸗zeniiche Grenze im 
Weſten ſind ſechs Ueberfliegungspunkte vorgefeben, und 
zwar zwiſchen den deuiſchen Grewiorten Schewslin und 
Buckowin, Raßlettel und Schloß Nendori. Tichekowitz und 
Radginnz, Ottendorj und Kunsenbori, Reinesborf und Pit⸗ 
ſchen. In Oberichleiien fnd vorgeſeben Orte zwiſchen Bis⸗ 

   

  

knpitz und dem öitlichen Punkt der Stadt Hindenburg. 
Zwiichen Polen und Danzi gibt es zwei Flugtore, an 
Der polniſch⸗lſchecßoſlomaktichen Grenze drei Flugtore, an 
der polniich⸗rumäniſchen nur eines an der Eiſenrbahnſtrecke 
Kolomea⸗Czernowitz, an der polniſch⸗lettländiſchen Grenze 
eines an der Eiſenbahnlinie Turmont⸗Semgallen. Es in be⸗ 
zeichnend, doß an der polniich⸗litauiſchen Grenge und an der 
Polniſch⸗ſowietruſnſchen Grenze feine Ueberfliegungspuntte 
feitgeſetzt wunden⸗ 

Der Berliner jäbiſche Gemeinbererſtanb anigelin. Der 
Staatskorzmiffar für die Reichshauptſtabt. Lippert, Dat den 
Berliner Jübiſchen Gemeindevorſtand a löſt. und zmar 
auf Grund einer Berorbnung aus dem 1847. Lippert 
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hat einen neuen Ausſchuß von? Mitgliedern ernannt, ber:die 
Auſgaben des aufgelöſten Gemeinderates kommijäariſch über⸗ 
nchinen wird. Unter den Ernannten befindet ſich auch der 
Leiter des jüdiſchen Kulturbundes Kareſki, der als beſonde⸗ 
rer Vertrauensmann amtlicher nationalſozialiſtiſcher Stel⸗ 
len gilt. In den letzten Tagen konnten noch andere Eingriffe 
gegenüber der jüdiſchen Minderheit feſtgeſtellt werden. So 
würde bie Abhaltung von Gedenkfeiern für jüdiſche Kriegs⸗ 
gefallene in den Synagogen verboten. Die Leiter der jüdi⸗ 
ſchen Winterhilfe wurden von der Geſtapo verwarnt, ſie dür⸗ 
fen mit ausgewanderten Juden, ſelbſt wenn dieſe in auslän⸗ 
diſchen jüdiſchen Wohlfahrtsorganiſationen tätig ſind, nicht 
mehr in Verbinbung ſtehen. Für den Fall der Zuwiderhand⸗ 
lung wird Verhaftung angedroht. 

Europa im ether 

Die Hauptdarbietungen der Rundtunksender: 

bonnorstng, den 28. März: 

17.40 Brunn: . Was wissen wir vom Krebs?“ (deutsche Arbeiltersen. 
  

  

dung. — 17.45 Prag: „Vom Weszen, der Genossenschaft“ 
(deutscbe Arbeitersendun Apschl. Nachrichten. 

18.00 Warschau: Gesnng. — 18.15 Droitwich: Unterhaltungakonrert. 
18.40 Hilverzum I: Konzert. — 18.50 Budapest: Duc-Konvert. 

19.00 London Regienal: Nachrichten und Orchester. — Faris PTT.: 
Lieder un Klavier. Anschl. Jachrichten. — 19.15 Riga: . Bas 
Veilchen vom Montmartre“. Operette von Köälman. — 19.25 
Wien: Unterhaltungekonzert. — 19.45 Lahti: Pilitzrmusik — 
Hilvorsum 1: Klarinettensoli. — 19.50 Beromünster: Männerchor. 

20.00 Stockholm: Siebente Sinfonie von Beethoren. — Warschau: 
Leichte Musik. — 20.05 Prag: Konsert der tächechischen Fhil- 
harmonie. — 20.10 Kalundborg: Badio-Sinfonie-Orchester (Di 
gent: Fritz Eusch). — 20.15 Bukarest: Reduiem von Verdi. — 
2050 Budapest: Violinkonzert (oseph Szigetäb. — 20.45 Wien 
Die, Stimme zum Tag (Humor und Launel. —. 20.55 Hllvorsum: 
Sinfonisches Konzert Leitung: Prof. Dr. Mengelbers). 

21.00 Brüissel franz.: Fanfarenkapelle. — Brüssel flim.: Orchester. 
konsert. —. Dreitwich: Chopln-Konzert. —— Wien:- Hymnen un 
die Nacht (Novalis-Gedenkfeier). — 21.50 Paris PTT.: „La petits 
Boheémet, Operette. —— 

22.00 Stockbolm: Unterhaltungmusik — 22.10 Warschau: Viclin- 
Konzert (K. Thibaudb. — 22.45 Brilssel frana.: Leichte Musſk.— 
Prag: Konzert. — 22.45 Budapest; Opernorchester. 

Kurze Weils: Beromünster 5420 — Brünn 325 — Brtissel franz. 484 
Brüssel flim. 52à - Budapest Sas - Bukarest 554 . Hilversum H:. 501 
LoOndon KEecienal 3842 —-FParis PTT. 452 -Poste Parisien SlS=- Prag. 470 

KRixs 515 — Stockholm 425 — Strafburß 54 — Wien 507 

kantge Wolls: Budapest : 854 — Droitwich 1500 — Lahti 1807 
Hilversum I- 1875 · 1724— Lakas 1t EKonne 1955 Luxemburg 1504 
Moskau Komintern 1724 — M. u III: 748 -OO 1154 — Faris 1648 
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druckerel n. Verlagkänftalt A. 3 kei, Dambis- Am Svendbaus G. 

Euniemiensuöria Hmen 
Voptländischer fardinen-Vertrieh 

nur Kohlenmarkt 18 

Gardinen - Dekorationen - Bettdecken 
Dtwar- und Tischdecken -— Liänterstonte — Teppiche 

Töpfersasse 

Vergessen Sie nicht — — Tmterimzese 22 

Eier deckt jeder seinen RSsSlie Bedienunz. 
Hedarf In elektrotechn. Wirklich Bis Ereine. 
und Radücartikehn. Giuhlampen bbis i0 Warti0e 

in allen Farben 
Uelns e n geser Ameabl 
Pelxkrawatten und -Jacken billigst 

19,I 
arkt 

  

        
  

    
  

     

   

            

    
  

    
  

  

  

„Wassermann Lert-Baiss 

Hahouskt s iliger Meriersrenart 
Altstädtischer Graben «sU 

Weill- unt RKur Waren 
Strümpte — Trikotagen — Herren-Artikel 

in greder Auswahl, enorm billig 

  

  

  

Graber 

LE 
Den guten Semun für wenig Geld, 
dem kunft man nur bei IEtGArE 

Erhnhhans Winterteld rrrten neben Pankoff 

1. Kesetamer ersben Falenar 
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— „Globus immer gut und billig 3— 
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Emee „lohlls lum: men 1. 
Herren-, Damen- u. Kinderschuhe 

In Freer Amei Stes DIIlig nd gut nur vun 
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